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Von Dominik Peter

Hartz IV steht wieder einmal 
auf dem Prüfstand, denn das 
Bundesver fassungsgericht 
behandelt gerade mal wieder 
eine Hartz IV-Klage (insge-
samt laufen über 170.000 Kla-
gen gegen Hartz IV). In Berlin 
beziehen immerhin über 17 
Prozent der Menschen Hartz 
IV-Leistungen. Es ist also eine 
Klage, die viele Menschen be-
trifft. Diesmal geht es darum, 
ob die Leistungen von der 
Behörde überhaupt gekürzt 
werden dürfen. Denn es han-
delt sich bei den Hartz IV-Leis-
tungen ja eigentlich um die 
Existenzgrundlage. Die Frage, 
die sich stellt, ist folgende: Darf 
der Staat Menschen die Exis-
tenzgrundlage entziehen und 
Kürzungen vornehmen?

Was will die SPD?

Für die SPD mag die Klage 
zur Unzeit kommen. Stehen 
in diesem Jahr doch wichtige 
Wahlen an und die Umfrage-
werte sind für die SPD im Keller. 
Hubertus Heil (SPD) muss als 
Sozialminister für Hartz IV der-
zeit den Kopf hinhalten. Wäre 
es da nicht an der Zeit, dass 
die SPD endlich ihre neuen 
Ideen zu Hartz IV präsentiert? 
Die SPD-Vorsitzende, Andrea 
Nahles, will ja schließlich Hartz 
IV abschaffen. Doch die SPD 
kommt leider nicht aus dem 
Quark. Sie verheddert sich seit 
Monaten in Debatten. Dabei 
sind doch alle Knackpunkte, 
weshalb der Wähler sein Kreuz 
nicht mehr bei der SPD macht, 
seit langer Zeit klar. 

Die SPD muss endlich lie-
fern: Was sind ihre Ideen zu 
Hartz IV? Wie steht es um eine 
Bürgerversicherung? Nur mit 
einem klaren Profil und einer 
klaren Ausrichtung wird sie 
verlorene Wählerschichten 
wieder zurückgewinnen.

Das Team der Berliner Behin-
dertenzeitung (BBZ) konnte 
beim letzten Zeitungsver-
sand einen echten Politik-
promi begrüßen: Berlins Re-
gierender Bürgermeister, 
Michael Müller (SPD) nahm 
am Versand teil.

Als ursprünglich gelernter 
Drucker war er vor allem von 
der Druckqualität der Zeitung 
angetan. Beeindruckt war Mi-
chael Müller (54 Jahre) aber 
auch vom inhaltlichen Niveau 
und der Historie der Zeitung. 
Gemeinsam tütete Müller mit 
dem ehrenamtlichen Versand-
team die BBZ in Briefumschlä-
ge ein, die an die BBZ-Abon-
nenten gehen. Anschließend 
diskutierte der Vorstand des 

Berliner Behindertenverbands 
auch diverse behinderten-
politische Themen sehr offen 
mit Müller. Diese waren etwa 
die Schaffung barrierefreier 
Wohnungen, die Rückbauver-
pflichtung von Barrierefreiheit 
in Mietwohnungen und Assis-
tenzleistungen für Ehrenamts-
arbeit. Zudem wurde ihm die 
Resolution „Wahlrecht für alle“, 
offiziell am 03.12. verabschie-
det, überreicht. Diese war von 
mehr als 20 Vereinen mitunter-
zeichnet worden. Müller sagte 
im Namen der Koalition eine 
Prüfung des Wahlrechts zu.

Appell von Müller

Der Regierende Bürger-
meister hat auch seinen Appell 
wiederholt, wonach er sich 
noch stärker für die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen 
einsetzen will. Dies sei seiner 
Auffassung nach „eine ge-
meinsame Aufgabe von Staat 
und Gesellschaft“. 

Bereits zum Internationa-
len Tag für Menschen mit Be-
hinderungen am 03.12.2018 
hatte Müller erklärt: „Berlin 
macht schon sehr viel für eine 
gleichberechtigte und inklu-
sive Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen. Dennoch 
bleibt noch vieles zu tun. Der 
Weg hin zur Chancengerech-
tigkeit mag ein weiter sein; 
dennoch dürfen wir das Ziel 
nie aus den Augen verlieren. 
Der Senat nutzt die Mög-
lichkeiten, die sich mit dem  
neuen Bundesteilhabegesetz 
für eine volle, wirksame und 
gleichberechtigte Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen 

am Leben in der Gemeinschaft 
im Land Berlin ergeben. Aus 
der konsequenten Umsetzung 
der verbesserten gesetzlichen 
Verfahrensregelungen und 
Leistungsansprüche werden 
wirksame Fortschritte auf  
dem Weg zur inklusiven Ge-
sellschaft erwartet. Darüber 
hinaus wird der Senat An-
fang kommenden Jahres 
eine Neufassung des Lan-
desgle ichberecht igungs- 
gesetzes verabschieden und 
so einen weiteren wichtigen 
Beitrag zur Umsetzung der 
Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen im Land Berlin 
leisten. Aber eines darf man 
nicht vergessen: Wir alle sind 
gefordert, Benachteiligungen 
entgegenzuwirken und beste-
hende gesellschaftliche Barrie-
ren abzubauen“.

Neuer Behinderten-
beauftragter
Bayern hat mit dem Journalis-
ten und Rollstuhlfahrer, Holger 
Kiesel, einen neuen Beauftrag-
ten der Bayerischen Staatsre-
gierung für die Belange von 
Menschen mit Behinderung. Er 
folgt Irmgard Badura, die das 
Amt zehn Jahre ausgeübt hat.

Kampf 
gegen Armut
Immer mehr Verbände fordern, 
Armut stärker zu bekämpfen. 
Zuletzt forderte dies der Sozial-
verband BDH Bundesverband 
Rehabilitation. Wissenschaftler 
zeigen auf, dass der Anteil ar-
mer Menschen in Deutschland 
zunehme. Besonders von Ar-
mut betroffen sind Menschen 
mit Behinderung.

Sorge um 
BTHG-Umsetzung
In einem offenen Brief an Elke 
Breitenbach (Sozialministerin 
in Berlin, Die Linke) kritisiert 
der Verein Kellerkinder e.V., 
dass die Umsetzung des Bun-
desteilhabegesetzes (BTHG) im 
Land Berlin aus Sicht von Men-
schen mit psychischen Beein-
trächtigungen nicht optimal 
laufe. Der Brief liegt der BBZ 
vor und kann auf der Internet-
seite gelesen werden.

Quote nicht erfüllt
Baden-Württenberg hat die 
gesetzlichen Vorgaben zur Be-
schäftigung von Schwerbehin-
derten laut  Zeitungsberichten 
der Heilbronner Stimme und 
des Mannheimer Morgen er-
neut nicht erfüllt. Für das Jahr 
2017 kämen Ministerien und 
nachgeordnete Behörden zu-
sammen nur auf eine Quote 
von 4,62 Prozent schwerbe-
hinderten Beschäftigten. Vor-
geschrieben sind jedoch 5 
Prozent.

Beratung in 
Leichter Sprache
Der Berliner Behindertenver-
band e.V. bietet regelmäßig 
seine Teilhabeberatung (EUTB) 
in Leichter Sprache an. Die 
speziellen Beratungstermine 
können Sie dem BBZ-Veran-
staltungskalender entnehmen.

Berliner Behindertenverband 
diskutiert mit SPD-Chef 

Michael Müller zu Besuch

Von Lutz Kaulfuß
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Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Stationäres Wohnen
•  Ambulante Dienste (Betreutes Einzelwohnen 
 in eigener Wohnung und Wohngemeinschaften)

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten
•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren

•  Ehrenamtliche und Praktikanten gesucht

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin         –   im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de
   

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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BBZ/DPE Der Bahnsteig der 
U7 am Jakob-Kaiser-Platz 
ist seit Dezember 2018 stu-
fenlos erreichbar. Nunmehr 
ging der erste von insge-
samt zwei Aufzügen an dem 
1980 eröffneten Bahnhof 
in Betrieb. Er verbindet auf 
der östlichen Seite die Stra-
ßenebene des Kurt-Schuma-
cher-Damms mit dem Bahn-
steig. Ein zweiter Aufzug auf 
der westlichen Seite der Au-
tobahn A111 soll folgen.

Der Bau des jetzt eröffne-
ten Aufzugs begann im Herbst 
2017. Er kostete rund 1,1 Mil-
lionen Euro. Für den komplet-
ten barrierefreien Ausbau der 
Station ist ein Budget von 3,9 
Millionen Euro vorgesehen. 
Neben dem zweiten Aufzug, 
der bis 2021 realisiert sein soll, 
zählt dazu unter anderem das 
verbesserte taktile Leitsystem 
für Blinde und Sehbehinderte 
auf dem Bahnsteig.

 
U(ni)3 barrierefrei

 
Ab sofort ist ein stufenloser 

Zugang zu allen Bahnhöfen auf 
dem südlichen Abschnitt der 
U3 möglich. Die Bauarbeiten 
für drei neue Aufzüge sind nun 
vollständig abgeschlossen. Mit 
der Inbetriebnahme des letz-
ten neuen Aufzuges in diesem 
Bauabschnitt ist der 1913 eröff-
nete Bahnhof Freie Universität 
nun einer von 123 barrierefrei 
zugänglichen BVG-Bahnhöfen, 
wovon 115 mit einem Aufzug 
ausgestattet sind. Die Arbeiten 
haben Ende September 2017 
begonnen. Die Kosten für die-
sen Aufzug belaufen sich auf 
circa 2 Millionen Euro. Zur An-

bindung wurde eine Fußgän-
gerbrücke errichtet, die sich 
quer über den Bahnhof spannt. 
Das Bahnhofsdach wurde zu 
circa 20 Prozent erneuert. Das 
gesamte taktile Leitsystem des 
Bahnsteigs wurde auf den ak-
tuellen Stand gebracht. 

Zusätzliche Haltestellen

Sie möchten nach 20 Uhr 
mit dem Bus fahren? Dann 
bietet Ihnen die BVG einen be-
sonderen Service: Sie können 

auf Wunsch auch zwischen 
den Haltestellen aussteigen. 
Das ist möglich auf allen Bus-
linien und Nacht-Linien in 
den Tarif-Teil-Bereichen B und 
C. Sagen Sie dem Fahrer oder 
der Fahrerin, wo Sie ausstei-
gen möchten. Der Bus kann 
zwischen zwei Haltestellen 
ein Mal zusätzlich halten. Das 
Fahrpersonal entscheidet, wo 
es den Bus anhält. Ein Halt ist 
nicht überall möglich. Denn 
Sie sollen Ihr Ziel ja sicher er-
reichen.

Weitere Bahnhöfe 
stufenlos erreichbar

BVG wird barrierefreier

Mit Inkrafttreten der UN-Be-
hindertenrechtskonventi-
on (Kurzform UN-BRK) in 
Deutschland, hat sich die 
Bundesrepublik dazu ver-
pflichtet, das aktive und pas-
sive Wahlrecht auch ohne 
Begutachtung der Art und 
Schwere der längerfristi-
gen Beeinträchtigung einer 
Person zu achten, zu schüt-
zen und zu gewährleisten. 
Das Wahlrecht muss daher 
als bürgerliches und politi-
sches Recht sofort verwirk-
licht werden. Zudem hat 
der UN-Fachausschuss 2015 
ausdrücklich die Aufhebung 
der Ausschlüsse empfohlen 
und Gesetzesänderungen 
angemahnt. Zudem hatte 
die derzeitige Koalition im 
Land Berlin - bestehend aus 
SPD, Bündnis 90/Die Grünen 
und Die Linke - ein inklusi-
ves Wahlrecht im Koalitions-
vertrag angekündigt. Doch 
bislang war nichts gesche-
hen.

Daher hatte im November 
der Behindertenbeirat des Be-
zirks Kreuzberg-Friedrichshain 
und der Berliner Behinder-
tenverband eine Resolution 
erarbeitet, die über 20 Verei-
ne und Institutionen als Erst-
unterzeichner unterstützten. 
Dazu zählten beispielsweise 
ASL - Arbeitsgemeinschaft 
für selbstbestimmtes Leben 
schwerstbehinderter  

Menschen e.V., ad:ambulante 
dienste e. V., Behinderten- und 
Rehabilitations-Sportverband 
Berlin e.V., LfB - Lebensräume 
für Menschen mit Behinde-
rung gGmbH, Paritätische 
Wohlfahrtsverband - Landes-
verband Berlin e.V., SCL Sport-
club Lebenshilfe Berlin e.V., 
Sinneswandel gGmbH, Sozial-
denker e.V., Sozialverband VdK 
Berlin-Brandenburg e.V., SPEK-
TRUM Gesellschaft für beruf-
liche Bildung und Integration 
mbH und Unionhilfswerk Sozi-
aleinrichtungen gGmbH.

Im Wesentlichen geht es 
darum: Das Landeswahlgesetz 
regelt, dass Menschen vom 
Wahlrecht ausgeschlossen 
sind, denen zur Besorgung 
aller Angelegenheiten dauer-
haft ein Betreuer bestellt ist, 
sowie Personen, die aufgrund 
ihrer, im Zustand der Schul-
dunfähigkeit begangenen 
Straftat zur Abwendung einer 
Gefahr für die Allgemeinheit 
in einem psychiatrischen Kran- 
kenhaus untergebracht sind.

Änderung 
des Landeswahlgesetzes

Die veröffentlichte Reso-
lution hatte nunmehr Erfolg. 
Die behinderten- bzw. sozial-
politischen Sprecher Fatos To-
pac (Bündnis 90/Die Grünen), 
Stefanie Fuchs (Die Linke) und 
Lars Düsterhöft (SPD) kündig-
ten im Dezember  

in einer gemeinsamen Pres-
seerklärung eine Wahlgesetz- 
änderung an: „Die inklusive 
Gesellschaft ist ein zentrales 
Leitbild der rot-rot-grünen 
Koalition in Berlin. Dazu ge-
hört auch die umfassende 
politische Teilhabe von Men-
schen mit Behinderungen. 
Entgegen den Bestimmungen 
der UN-Behindertenrechts-
konvention sind aber in Berlin 
immer noch Menschen, die 
unter rechtlicher Betreuung 
stehen, vom Wahlrecht aus-
geschlossen. Das steht im Wi-
derspruch zu unserer Leitidee 
einer inklusiven Gesellschaft 
und ist für uns nicht akzepta-
bel. Um das zu ändern, reicht 
die Koalition zum kommen-
den Plenum des Abgeordne-
tenhauses von Berlin einen 
Antrag zur Abschaffung der 
Wahlrechtsausschlüsse von 
Menschen mit Behinderungen 
ein“, so der Inhalt der Presseer-
klärung. Damit wäre Berlin 
das sechste Bundesland, wel-
ches Wahlrechtsausschlüsse 
abschafft. Fünf Bundesländer, 
dazu zählen beispielsweise 
Schleswig-Holstein oder Bran-
denburg, haben Wahlrechts-
ausschlüsse aus ihren Länder-
rechten bereits gestrichen und 
damit eine nicht gerechtfertig-
te Diskriminierung von Men-
schen mit Behinderungen auf 
Landesebene abgeschafft.

Koalition kündigt 
zeitnahe Änderungen an

Erfolgreiche Wahlrechtsresolution

Die BVG bietet regelmäßig ein kostenloses Mobilitäts-Training für Menschen an, die sich unsi-
cher fühlen, mit Rollator oder Rollstuhl unterwegs sind. Das Mobilitäts-Training findet in einem  
stehenden und leeren Fahrzeug mit BVG-Personal statt.

Donnerstag, 11. April,
10 – 12 Uhr, Mobilitäts-Training für Tram und Bus.
Ort: Lichtenberg, Betriebshof der BVG, Siegfriedstraße 30 – 45.

Freitag, 3. Mai, 
10 – 13 Uhr, Mobilitäts-Training nur für Bus.
Ort: Zehlendorf, Rathaus Zehlendorf.

Donnerstag, 23. Mai, 
10 – 12 Uhr, Mobilitäts-Training nur für Bus. 
Ort: Wedding, Betriebshof BVG, Müllerstraße 79.

Samstag, 25. Mai, 
10 – 13 Uhr, Mobilitäts-Training nur für Bus.
Ort: Reinickendorf, Haupteingang des Märkischen Zentrums, Wilhelmsruher Damm 140.

Donnerstag, 13. Juni, 
10 – 12 Uhr, Mobilitäts-Training nur für Bus.
Ort: Pankow, S-Bahnhof Buch.

Mobilitäts-Training 2019

Februar 2019 BBZZeitgeschehen2
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Von Dominik Peter

mit Inkrafttreten der UN-Behindertenrechtskonvention 

(Kurzform UN-BRK) in Deutschland, hat sich die Bundes-

republik dazu verpflichtet, das aktive und passive Wahl-

recht auch ohne Ansehung der Art und Schwere der län-

gerfristigen Beeinträchtigung einer Person zu achten, 

zu schützen und zu gewährleisten. Das Wahlrecht muss 

daher als bürgerliches und politisches Recht sofort ver-

wirklicht werden. Zudem hat der UN-Fachausschuss 

2015 ausdrücklich die Aufhebung der Ausschlüsse emp-

fohlen und Gesetzesänderungen angemahnt. 

Das Land Berlin: Im Koalitionsvertrag der regierenden Partei-

en des Landes Berlin von 2016 heißt es: „Ein wichtiges Ziel ist 

das inklusive Wahlrecht, so dass Menschen mit Behinderun-

gen an Wahlen teilnehmen können. Dazu gehört die Ände-

rung des Landeswahlgesetzes.“ Neben der Forderung, Wah-

len barrierefrei zu gestalten, die mit dem Beschluss der DS 

18/0667 durch das Berliner Abgeordnetenhaus umgesetzt 

wurden, besteht nun die Notwendigkeit, die im Landeswahl-

gesetz geregelten Wahlrechtsauschlüsse abzuschaffen. Das 

Landeswahlgesetz regelt, dass Menschen vom Wahlrecht 

ausgeschlossen sind, denen zur Besorgung aller Angelegen-

heiten dauerhaft ein Betreuer bestellt ist, sowie Personen, die 

aufgrund ihrer, im Zustand der Schuldunfähigkeit begange-

nen Straftat zur Abwendung einer Gefahr für die Allgemein-

heit in einem psychiatrischen Krankenhaus untergebracht 

sind. Der Ausschluss dieser beiden Personengruppen vom 

Wahlrecht wird im Wesentlichen damit begründet, dass man 

bei solchen Personen annehmen müsse, sie seien zu einer 

vernünftigen Wahlentscheidung nicht in der Lage, weil ih-

nen die dafür nötige Einsicht fehle. Dies widerspricht jedoch 

der UN-BRK, denn die praktische Gewährleistung von funda-

mentalen Rechten, können nicht durch Fähigkeiten abhän-

gig gemacht werden.

Das Wahlverhalten von Menschen mit Behinderungen stellt 

als solches keine Gefahr für die Demokratie oder die Funk-

tionsfähigkeit einer Wahl dar, weil es keine Nachweise gibt, 

dass diese Personen ein anderes Wahlverhalten aufweisen 

würden als die anderen wahlberechtigten Erwachsenen.  

Die gelegentlich anzutreffende Unterstellung, die betrof-

fenen Menschen würden „unvernünftig“ wählen, entbehrt 

jeder empirischen Grundlage und spiegelt letztlich beste-

hende Vorurteile gegenüber Menschen mit Behinderungen 

wider – ganz davon abgesehen, dass alle anderen Wähler 

„unvernünftig“ wählen dürfen. 

Die Befürchtung, dass durch Assistenz bei der Ausübung des 

Wahlrechts ein Missbrauch durch Dritte erfolgen könnte, darf 

nicht zur Entziehung dieses elementaren Grundrechtes für 

Menschen mit Behinderungen führen und damit eine „Be-

strafung“ der Menschen, die auf Assistenz angewiesen sind, 

darstellen. Fünf Bundesländer, wie Schleswig-Holstein oder 

Brandenburg, haben Wahlrechtsausschlüsse aus ihren Län-

derechten bereits gestrichen und damit eine nicht gerecht-

fertigte Diskriminierung von Menschen mit Behinderungen 

auf kommunaler Ebene abgeschafft.

Hiermit fordern die Unterzeichner der Resolution die politi-

schen Handelnden des Landes Berlin unverzüglich dazu auf, 

das Landeswahlgesetz §2 zu ändern und die Wahlrechtsaus-

schlüsse auch für das Land Berlin zeitnah abzuschaffen.

Berlin, den 03.12.2018

Initiatoren der Resolution sind: Der Behindertenbeirat 

Kreuzberg-Friedrichshain und der Berliner Behinderten-

verband.

Erstunterzeichner der Resolution sind:

ASL - Arbeitsgemeinschaft für selbstbestimmtes Leben 

schwerstbehinderter Menschen e.V.

ad:ambulante dienste e.V.

Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband 

Berlin e.V.

Berliner Starthilfe e.V.

Cocas e.V. Berlin

COMES e.V.

Handicap Lexikon

inclution gUG - inclusive solutions 

LfB Lebensräume für Menschen mit Behinderung gGmbH 

LWB - Lichtenberger Werkstätten gGmbH

Paritätische Wohlfahrtsverband - Landesverband 

Berlin e.V.

Psychosozialer Verbund Treptow e.V.

SCL Sportclub Lebenshilfe Berlin e.V.

Selbsthilfegruppe Rad ab!

Sinneswandel gGmbH

Sozialdenker e.V.

Sozialverband VdK Berlin-Brandenburg e.V.

SPEKTRUM Gesellschaft für berufliche Bildung 

und Integration mbH

Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH

Lieber Michael Müller,

Berliner Behindertenverband e. V.

Gemeinsame Resolution – Wahlrechtsausschlüsse abschaffen

Jägerstraße 63D | 10117 Berlin
www.bbv-ev.de
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Von Lutz Kaulfuß

Jedes Jahr gibt es gesetzli-
che Änderungen. So auch in 
diesem Jahr. Je nach Kassen-
lage gibt es „kleine Geschen-
ke“ durch die regierenden 
Koalitionen. Aber auch gro-
ße Firmen - wie etwa die 
Deutsche Post - drehen an 
der Preisspirale. Wichtige 
Änderungen haben wir kurz 
und knapp zusammenge-
fasst.

Berliner Landespflege-
geldgesetz (LPflGG)

Seit 1.1.2019 sind zwei Än-
derungen im Berliner Landes-
pflegegeldgesetz (LPflGG) in 
Kraft getreten. Die Erste Ände-
rung betrifft taubblinde Men-
schen, deren Behinderung 
durch die Änderung folgende 
Definition erfährt: „Als taub-
blind gilt, wenn der schwer-
behinderte Mensch wegen 
einer Störung der Hörfunktion 
mindestens einen Grad der Be-
hinderung von 70 und wegen 
einer Störung des Sehvermö-
gens einen Grad der Behinde-
rung von 100 hat“. In diesem 
Fall ist ihm das Merkzeichen 
TBL im Schwerbehinderten-
ausweis zuzuerkennen und die 
Person hat Anspruch auf 1.189 
Euro monatlich. 

Eine weitere Neuerung be-
trifft hochgradig sehbehinder-
te Menschen, die Anspruch 
auf die Teilhabeleistung von 
derzeit 143,41 Euro monatlich 
haben und denen ein Pflege-
grad 2 oder höher nach dem 
SGB XI zuerkannt ist. Die An-
rechnungsregelungen, die 
bis Ende 2018 galten, führten 
zum Totalverlust der Teilha-
beleistung nach dem berliner 
Landesgesetz. Diesen Perso-
nen ist ab dem Jahr 2019 ein 
Sehbehindertengeld in Höhe 
der Hälfte des Betrages, das 
hochgradig sehbehinderten 
Menschen, die nicht pflegebe-
dürftig sind, zuzuerkennen ist, 
zu gewähren. Zurzeit sind das 
71,71 Euro im Monat. 

Geringfügig Beschäftigte

Der sogenannte Über-
gangsbereich zwischen einem 
Minijob und einer sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäf-
tigung wurde zum 1. Januar 
2019 ausgeweitet. Midijobber 
dürfen dann zwischen 450 
Euro und 1300 Euro (bisher 
850 Euro) verdienen und zah-
len nur reduzierte Sozialver-
sicherungsbeiträge. Davon 
sollen nach aktuellen Zahlen 
rund 3,5 Millionen Beschäftig-
te mit geringem Einkommen 
profitieren.

Neue Höhen 
beim Mindestlohn

Der gesetzliche Mindest-
lohn betrug seit dem Jahr 2017 
8,84 Euro pro Stunde. Laut 
Mindestlohngesetz wird der 
gesetzliche Mindestlohn alle 
zwei Jahre neu festgelegt. Da-
her stiegt der gesetzliche Min-
destlohn zum 1. Januar 2019 
auf 9,19 Euro. In einem weite-
ren Schritt zum 1. Januar 2020 
soll der Mindestlohn dann auf 
9,35 Euro steigen. 

Änderungen bei der 
Arbeitslosenversicherung

Der Beitragssatz zur Ar-
beitslosenversicherung wird 
dauerhaft auf 2,6 Prozent und 
in einem weiteren Schritt um 
weitere 0,1 Prozentpunkte be-
fristet bis zum Jahr 2022 ge-
senkt.

Anpassungen bei der 
Krankenversicherung

Die Zusatzbeiträge zur ge-
setzlichen Krankenversiche-
rung werden zum 1. Januar 
2019 wieder zu gleichen Tei-
len von Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern gemeinsam ge-
tragen. Damit wird zur paritä-
tischen Finanzierung zurück-
gekehrt.

Steigende 
Pflegebeiträge

Die Beiträge in der Pfle-
geversicherung werden um 
stolze 0,5 Prozentpunkte an-
gehoben. Somit steigt der 
Beitragssatz von derzeit 2,55 
Prozent auf 3,05 Prozent des 
Bruttoeinkommens. Für Kin-
derlose erhöht sich der Beitrag 
sogar von 2,8 Prozent auf 3,3 
Prozent.

Änderungen bei der 
Erwerbsminderungsrente

Wer krankheitsbedingt nicht  
mehr fähig ist, zu arbeiten, 
kann eine Erwerbsminde-
rungsrente beantragen. Im 
Rentenpaket, welches ab 2019 
gilt, sind noch zusätzliche Er-
leichterungen enthalten. Er- 
werbsminderungsrenten kön-
nen als volle Rente ausbezahlt 
werden oder als Teilrente, 
wenn Arbeiten im Umfang 
von mindestens drei und we-
niger als sechs Stunden pro 
Tag möglich sind. Die volle 
Erwerbsminderungsrente er-
hält, wer nach ärztlicher Prü-
fung täglich weniger als drei 
Stunden arbeiten kann. Doch 
es ist nicht so einfach, die Er-
werbsminderungsrente zu be-
kommen. Außerdem müssen 
diejenigen, die sie vor dem 

eigentlichen Rentenbeginn 
bekommen, derzeit noch mit 
hohen Abschlägen rechnen. 
Sie liegen derzeit monatlich 
bei 0,3 Prozent. Die Abschläge 
sind insgesamt jedoch auf 10,8 
Prozent begrenzt.

Doch hier setzten nun die 
Beschlüsse des Rentenpakets 
der Großen Koalition (CDU/
CSU/SPD) an, die nun in Kraft 
treten. So werden etwa die 
Zurechnungszeiten weiter 
ausgedehnt. All jene, die ei-
nen neuen Antrag auf eine 
Erwerbsminderungsrente stel-
len, werden rentenrechtlich 
so behandelt, als wenn sie bis 
zum eigentlichen Rentenein-
trittsalter gearbeitet hätten. 
Die Zurechnungszeiten wer-
den angehoben und im ersten 
Schritt wird die Rente so be-
rechnet als hätten die Erwerbs-
minderungsrentner bis zu ei-
nem Alter von 65 Jahren und 
acht Monaten gearbeitet. Da-
nach wird die Zurechnungszeit 
in weiteren Monatsschritten 
entsprechend der Anhebung 
der Regelaltersgrenze auf das 
Alter 67 angehoben. 

Post 
wird teurer

Die Deutsche Post hat Preis- 
erhöhungen angekündigt. Für  
die Büchersendung Groß (bis 

500 Gramm) verlangt die Post 
mit 1,20 Euro ab 1. Juli ein 
Fünftel mehr als bisher, wie 
der Dax-Konzern am Freitag 
in Bonn mitteilte. Für die Wa-
rensendung Kompakt (bis 50 
Gramm) werden mit 1,30 Euro 
sogar 44 Prozent mehr fällig. 
Bei den größeren Varianten der 
Bücher- und Warensendungen 
fallen die Preiserhöhungen 
nicht so stark aus. Für die Bü-
chersendung Maxi steigt der 
Preis von 1,65 auf 1,70 Euro, für 
die Warensendung Groß von 
1,90 auf 2,20 Euro. 

Berliner 
Schüler

Kinder aus Familien, die we-
nig oder gar kein Geld haben, 
bekommen das Schülerticket 
schon jetzt kostenfrei über den 
Berlinpass, aus dem Bildungs- 
und Teilhabepaket des Bundes. 
Das Schülerticket für Bus, Bahn 
und Tram wird nun generell ab 
dem 1. August 2019, also mit 
Beginn des nächsten Schul-
jahres, gratis sein. Das Schul- 
essen soll für die ersten sechs 
Klassenstufen zum selben Zeit-
punkt kostenfrei werden. Dies 
hat die derzeit regierende Rot-
Rot-Grüne Landesregierung 
beschlossen.

Das neue Jahr bringt einige Änderungen

Auto-Mobilität für Menschen mit Behinderung A
mobil  Berlin
REH

Tel. 030 - 6151014

REHA mobil Berlin Medczinski GmbH - Fabrikstraße 8b  - 16761 Hennigsdorf

www.reha-mobil.de
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BBZ/DPE Die Stephanus 
gGmbH und die Stepha-
nus-Werkstätten legen 
neue Angebot auf. In der 
Parkstraße 19, nahe dem 
Weißensee, eröffneten die 
Stephanus-Werkstätten am 
15. Januar 2019 das „Café 8“. 
Hier arbeiten 13 Menschen 
mit und ohne Behinderung 
gemeinsam und servieren 
wochentags von 8.00 bis 
17.00 Uhr, ausgewogenes 
Frühstück, leckere Suppen 
und belegte Brötchen zur 
Mittagszeit.

Im barrierefreien „Café 8“ 
stellen sich die Gäste ihren 
Mittagsimbiss selbst zusam-
men. Sie wählen Brötchen, 
Wurst, Käse und Gemüse nach 
eigenem Geschmack. Cap-
puccino, Kaffee Latte oder 
Espresso sowie verschiedene 
Sorten Tee sind immer frisch 
gekocht. Leckere Säfte löschen 
den Durst.  „Ein noch selbst 
backender Bäcker in Weißen-
see liefert uns täglich frische 
Brötchen“ freut sich Yvette 
Geßler-Fahr, Leiterin der Be-
triebsstätte Albertinenstraße 

der Stephanus-Werkstätten. 
Schinken und Wurst kommen 
aus eigener Herstellung vom 
„Gut Stephanus“. Die Tiere dort 
werden artgerecht gehalten 
und mit Futter aus eigener 
Produktion großgezogen. Das 
Team im „Café 8“ bietet zusätz-
lich das Catering für externe 
Kunden an und versorgt auch 
Tagungsbereiche und Veran-
staltungen der Stephanus-Stif-
tung. Serviert wird fast alles auf 
schönem Keramikgeschirr aus 
der eigenen Keramikwerkstatt 
der Stephanus-Werkstätten. 

Das „Café 8“ befindet sich im 
rekonstruierten und barrie-
refrei umgebauten Gebäude 
auf dem Gelände der Stepha-
nus-Stiftung in Weißensee.

Familienaktivierende 
Wohngruppe

Die Stephanus gGmbH er-
öffnete am 16. Januar 2019 in 
Pankow eine familienaktivie-
rende Wohngruppe für Kinder 
und Jugendliche, deren Eltern 
unter einer psychischen Er-
krankung leiden. Das Ange-
bot der familienaktivierenden 
Wohngruppe „Lenzelhaus“ ist 
für sieben Kinder und Jugend-
liche im Aufnahmealter von 6 
bis 16 Jahren vorgesehen. Für 
sie ist die Wohngruppe ein si-
cherer Lebensort, der ihnen 
Stabilität in ihrer individuellen 
Entwicklung und Förderung 
bietet. Die Kinder und Ju-
gendlichen stammen oft aus 
Familien mit komplexen Pro-
blemlagen einhergehend mit 
gesundheitlichen Einschrän-

kungen der Eltern. Dazu zählen 
u. a. Psychosen, Depressionen, 
Angst-, Ess- und Persönlich-
keitsstörungen. Ist die Erkran-
kung der Eltern akut, die Er-
ziehungsverantwortung nicht 
mehr gewährleistet und am-
bulante Betreuung reicht nicht 
(mehr) aus, ist die Aufnahme in 
der Wohngruppe eine Alterna-
tive. Grundvoraussetzung ist 
die Freiwilligkeit der Eltern als 
auch der Kinder. Im „Lenzel-
haus“ haben Kinder und Ju-
gendlichen die Chance auf ein 
weniger belastetes Leben: „Das 
ist keine Klinik sondern vorrü-
bergehend ein neues Zuhau-
se“, betont Remigiusz Cisowski, 
Referent im Geschäftsbereich 
Kinder, Jugend und Familie der 
Stephanus gGmbH. „Die Zu-
sammenarbeit mit den Eltern 
ist uns besonders wichtig“, sagt 
Cisowski. Man stelle sich keine 
Schuldfrage. Vielmehr gehe es 
darum, die Eltern zu bestärken, 
wieder Verantwortung für ihre 
Familie zu übernehmen. Hin 
und wieder können sie in der 

Wohngruppe mit übernach-
ten. Dafür steht ein Zimmer zur 
Verfügung. „Für uns sind Eltern 
die wichtigsten Kooperations-
partner“, sagt Cisowski. Parallel 
zur Unterbringung der Kinder 
erfahren die Eltern eine inten-
sive individuelle Unterstüt-
zung und Beratung. Ein mul-
tiprofessionelles Team betreut 
und begleitet die Familien im 
„Lenzelhaus“. Das „Lenzelhaus“ 
in Niederschönhausen ist ein 
historisches Gebäude auf dem 
Gelände des Elisabeth Dia-
koniewerks, einer Stephanus 
Wohn-und Pflegeeinrichtung 
für ältere Menschen. Es stehen 
drei Einzel- und zwei Dop-
pelzimmer zur Verfügung. Im 
ausgebauten Dachgeschoss 
bekommen zwei Jugendliche 
ab 16 Jahren die Möglichkeit, 
weitgehend selbstständig zu 
wohnen. 

Neues 
Nachbarschaftszentrum

In Friedrichshagen kam 
zudem ein Nachbarschafts-
zentrum hinzu. Geflüchte-
te Menschen können hier 
Deutschkurse belegen und 
erhalten Unterstützung bei 
der Arbeitsplatzsuche. Niedrig-
schwellige Beratungsangebote 
zu Leistungsansprüchen, Erzie-
hungsproblemen oder Kita- 
suche sind in Vorbereitung.

Schlicht weiß, zwei große 
schwarze Tasten, ein großes 
Steuerkreuz und unzählige 
Steckbuchsen an der hin-
teren Seite. So könnte man 
den Xbox Adaptive Control-
ler beschreiben, den Micro-
soft für Menschen mit Be-
hinderungen entwickelt hat. 
Die Berliner Behindertenzei-
tung um Grafiker und Autor 
Jasper Dombrowski hat den 
Adaptive Controller exklusiv 
zum Testen bekommen.

Der weltweit größte Hard- 
und Softwarehersteller Micro-
soft hat für seine Spielkonsole 
Xbox einen Controller für Men-
schen mit Behinderungen ent-
wickelt. Eigentlich ist der Ad-
aptive Controller gar nicht so 
groß, wie man erst vermutet. 
Auf dem Adaptive Controller 
sind zwei große Tasten, die wie 
auf dem „normalen“ Controller 
die Tasten A und B simulieren. 
Außerdem gibt es ein großes 
Steuerkreuz, was sich wirklich 
gut zum Einstellen verwen-
den und sich super bedienen 
lässt. Der „normale“ Control-
ler hat alle seine Tasten oben 
und an der hinteren Seite. Der 
Adaptive Controller hat hinge-
gen an der hinteren Seite 20 
Steckplätze, alles Klinkenste-

cker, an denen man alle Tasten 
des „normalen“ Controllers mit 
ganz verschiedenen externen 
Schaltern, Tastern, Pedalen 
und/oder Joysticks bedienen 
kann. Je nach Spieler kann 
somit auf alle Bedürfnisse ein-
gegangen werden. Sei es bei 
Grobmotorikern wahrschein-
lich eher Tasten, auf die man 
rauf hauen kann. Aber auch 
für Menschen, die sich weni-
ger bewegen können, gibt es 
weitere Tasten, die mit gerin-
gem Aufwand bedient werden 
können. Alle diese Schalter 
und Tasten müssen allerdings 
zusätzlich gekauft werden.

Bei Rennspielen ist es be-
sonders cool, wenn man auf 
die „Gas-geben-Taste“ ein 
Gaspedal oder ein Pedal von 
einem Schlagzeug oder einer 
Gitarre anschließt. Damit hat 
man die Hand oder auch bei-
de frei zum Lenken. Allerdings 
kann man das Pedal auch auf 
eine Taste legen, wie zum Bei-
spiel bei dem bekannten Kon-
solenspiel FIFA auf „Schuss“.
Allerdings benötigt man einen 
separaten Joystick (muss auch 
separat dazu gekauft werden) 
zum Lenken, Steuern oder Lau-
fen in verschiedenen Spielen. 
Den Joystick kann man auf je-
der Seite per USB anschließen. 
Je nachdem, auf welcher Seite 
der Joystick angeschlossen 

wird, bedient man entweder 
den linken oder rechten Steu-
erhebel. Da ich persönlich 
nicht so gut mit einem Ga-
mer-Joystick klar gekommen 
bin, hat mein Onkel für mich 
einen Joystick selbst gebaut. 
Obendrauf sind auch noch mal 
fünf Tasten, die mit Klinkenste-
ckern an den Adaptive Cont-

roller angeschlossen werden 
können und so auch verschie-
dene Tasten simulieren.

Mit dem Adaptive Control-
ler eröffnet Microsoft vielen 
Menschen mit Behinderun-
gen eine Möglichkeit endlich 
auf einer Konsole zu spielen. 
Es kann auch wunderbar mit 
einem Freund, der den „nor-

malen“ Controller nimmt, zu-
sammen gespielt werden. Der 
Adaptive Controller ist zuerst 
in den USA auf den Markt ge-
kommen. In Deutschland ist 
der Adaptive Controller auf der 
Microsoft-Webseite erhältlich 
und kostet 89,99 Euro. Wenn 
man bedenkt, wieviel so man-
ches andere Hilfsmittel kostet, 

ist es relativ human. Es müs-
sen allerdings häufig weitere 
Tasten, Schalter und Joysticks 
dazu gekauft werden - und 
natürlich die Xbox. Klar, man 
muss sich einige Zeit an die 
Steuerung gewöhnen, dies 
muss sich aber wahrscheinlich 
jeder, der neu auf der Xbox an-
fängt.
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Wir helfen Menschen mit schweren körperlichen Einschränkungen den 

Alltag zu meistern. 24 Stunden/365 Tage im Jahr. Damit unsere Klienten das 

bekommen, was ihnen zusteht: Lebensqualität im eigenen Zuhause. 

Weitere Infos: www.futura-berlin.de 

Per E-Mail: info@futura-berlin.de

Oder rufen Sie uns einfach an: 

Telefon 030 / 339 78 78-0

Mitten im 
Leben leben

Das Pflegenetzwerk in Berlin-Spandau
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Servicebetrieb  für 
Körperbehinderte

Reha-Technik für Behinderte 
Rollstuhlverleih- und Reparatur, Notdienst
13127 Berlin · Pankstraße 8-10
info@medicar.de  · www.medicar.de
Hausbesuche nach telefonischer Vereinbarung

tel  030 47411246   
fax 030 47411247

Verkauf  | Bera tung |  Ser v ice
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Microsoft stellt neuen Controller für Menschen mit 
Behinderungen vor

Neues Café und Wohngruppe

Großer Schritt zur Inklusion

Neue Angebote

Von Jasper Dombrowski 
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Gebärdensprachdolmetscherinnen: 
Anja Saft und Dina Zander-Tabbert

Teilnahme: Wir bitten Sie, sich für die Veranstaltungen anzumel-
den. Anmeldungen können über das Online-Anmeldeverfahren 
der Berliner Landeszentrale für politische Bildung vorgenom-
men werden. Dies finden Sie auf der Internetseite der Berliner 
Landeszentrale für politische Bildung: www.berlin.de/
politische-bildung/

Hilfebedarf: Bitte melden Sie etwaigen Hilfebedarf in der 
Rubrik „Hinweise/Anmerkungen“ bis spätestens 10. Februar 2019 
an. Nur somit kann sichergestellt werden, dass wir den Hilfebe-
darf organisieren können. Hierfür besten Dank vorab.

Gebärdensprachdolmetschung: Teilnehmer, die Gebärden-
sprachdolmetschung wünschen, geben bitte mit der Anmel-
dung an, welchen Workshop Sie besuchen möchten. Auch dies 
kann in der Rubrik „Hinweise/Anmerkungen“ vermerkt werden.

Das Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Be-
hinderung (Kurzform UN-BRK) wurde von Deutschland am 
24. Februar 2009 ratifiziert. Darin wurden die bislang exis-
tierenden Menschenrechtsabkommen aus der Perspektive 
von Menschen mit Behindung konkretisiert. Die UN-BRK 
stellt die Pflichten der Staaten heraus, die  bestehenden 
Menschenrechte für alle Menschen vollumfänglich zu ge-
währleisten. Aufgabe aller Menschenrechtskonventionen 
ist das Empowerment der Menschen, indem die Rechte  
auf Selbstbestimmung, Diskriminierungsfreiheit und volle 
gleichberechtigte Teilhabe geltend gemacht und durchge-
setzt werden. 

Der Fachtag soll den wesentlichen Fragen nachgehen, welche 
Auswirkungen die UN-BRK bereits entfaltet und in welchen Berei-
chen das Land Berlin noch Nachholbedarf hat.

Termin: Dienstag, 26. Februar 2019
Ort:  Jugendgästehaus Hauptbahnhof 
 der Berliner Stadtmission
Uhrzeit: 16:00 - 20:00 Uhr

Veranstalter:  Berliner Behindertenverband e.V. 
 Berliner Landeszentrale für 
 politische Bildung
 Der Paritätische Wohlfahrtsverband - 
 Landesverband Berlin

Was hat sie verändert? Was hat sie gebracht?
Was bleibt zu tun?

Fachtag „10 Jahre UN-Behindertenrechtskonvention“

BBZ Februar 2019 5Zeitgeschehen
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Zeit Programm Personen

16.00 Uhr Begrüßung
Prof. Barbara John  Vorsitzende Paritätischer Wohlfahrtsverband LV Berlin
Thomas Gill   Leiter der Berliner Landeszentrale für politische Bildung
Dominik Peter Vorsitzender Berliner Behindertenverband e.V.

16.15 Uhr Eröffnungspodium Was hat die UN-
BRK gebracht?

Prof. Dr. Heiner Bielefeldt  Lehrstuhlinhaber für Menschenrechte und Menschenrechts-
  politik, Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg
Dr. Sigrid Arnade Geschäftsführerin der Interessenvertretung Selbstbestimmt 
  Leben in Deutschland e.V. – ISL 
Dipl. Pol. Dominik Peter  Vorsitzender Berliner Behindertenverband e.V.

17.10 Uhr Pause

17.30 Uhr Workshops

1. Arbeit
Impuls: Barbara Vieweg  Interessenvertretung Selbstbestimmt Leben 
  in Deutschland e.V. – ISL
Ulrike Pohl   Der Paritätische Wohlfahrtsverband LV Berlin e.V.

2. Mobilität Impuls: Raul Krauthausen  Sozialhelden
Moderation: Anja Witzel  Berliner Landeszentrale für politische Bildung

3. Wohnen Impuls: Dominik Peter  Berliner Behindertenverband e.V.
Moderation: Regina Schödl  Der Paritätische Wohlfahrtsverband LV Berlin e.V.

4. Kulturelle Teilhabe Impuls: Gerlinde Bendzuck Landesvereinigung Selbsthilfe e.V. Berlin
Moderation: Reinhard Fischer  Berliner Landeszentrale für politische Bildung

5. Inklusion als Menschenrecht Impuls: Katharina Hübner  Monitoring-Stelle, Deutsches Institut für Menschenrechte
Moderation: Thomas Gill  Berliner Landeszentrale für politische Bildung

18.45 Uhr Pause mit Imbiss

19.15 Uhr Abschlusspodium

Alexander Fischer Staatssekretär, Senatsverwaltung für Integration, 
  Arbeit und Soziales
Raul Krauthausen Sozialhelden
Prof. Dr. Beate Rudolf  Direktorin des Deutschen Instituts für Menschenrechte

20.00 Uhr Ende

WIR

FREUEN UNS

AUF SIE!

Programm Moderation: Rainer Schmidt



Wir müssen die Inklusi-
on retten! Der Allgemeine 
Behindertenverband in 
Deutschland e.V. (Kurzform 
ABiD) wird dafür im zehn-
ten Jahr der Gültigkeit der 
UN-Behindertenrechtskon-
vention seinen konkreten 
Beitrag leisten. 

Wir kooperieren dafür mit 
allen anderen im Deutschen 
Behindertenrat (DBR) zusam-
mengeschlossenen Selbstver-
treter-Organisationen, dem 
Europäischen Behindertenfo-
rum (EDF), der Interessenver-
tretung von Behindertenorga-
nisationen postsowjetischer 

Länder (IVB) und allen anderen 
interessierten Partnern.

Inklusion verstehen wir als 
ein Gesellschaftskonzept, das 
jede Form von Stigmatisierung 
und Diskriminierung ächtet 
sowie behinderungsbedingte 
(also individuell nicht beein-
flußbare) Nachteile bedarfs-
gerecht ausgleicht, indem 
umfassende Barrierefreiheit 
geschaffen und Sondereinrich-
tungen überflüssig gemacht 
werden.

Unsere Aktivitäten 2019 kon-
zentrieren sich auf drei The-
menkomplexe:
• Schaffung umfassender 

Barrierefreiheit
• Dazu gehören sowohl ein 

sanktionsbewehrtes Ge-
setz zur Verhinderung neu-
er Barrieren im baulichen, 
kommunikativen sowie im 
Design-Bereich als auch ein 
auf viele Jahre angelegtes 
Barrieren-Beseitigungspro-
gramm von mindestens ei-
ner Milliarde Euro pro Jahr.

• Orientierung auf reale Teil-
habeermöglichung auch 
bei hohem Pflege- und As-
sistenzbedarf

• Ziel assistierender Pflege 
bzw. pflegender und be-
gleitender Assistenz ist Teil-
habeermöglichung auch 
bei hohem Pflege- und 
Assistenzbedarf. Einer der 
Wege dahin ist die Ver-
besserung der Arbeitsbe-

dingungen der in diesem 
Bereich Arbeitenden. Ein 
weiterer Punkt - den wir für 
sofort beschreitbar halten -  
wäre die Anhebung der 
Geldleistungen der Pflege-
versicherung (SGB XI) auf 

das Niveau der Sachleistun-
gen. Das würde vielen Fa-
milien, die die Hauptlast der 
Pflegeleistungen erbringen, 
sofort helfen.

• Empowerment für Men-
schen mit Behinderungen

• Um die Losung „Nichts 
über uns ohne uns“ zu ver- 
wirklichen, stärken wir das 
Selbstbewußtsein und 
die Fachkompetenz der  
Experten in eigener  
Sache.

Bereits zum achten Mal 
findet im Rahmen der ITB 
der „Tag des Barrierefreien 
Tourismus“ statt. Diese Ver-
anstaltung wurde von „Tou-
rismus für Alle Deutschland 
e.V. – NatKo“ 2012 ins Leben 
gerufen und findet – vom 
Bundeswirtschaftsministe-
rium gefördert – in Koope-
ration mit der Deutschen 
Zentrale für Tourismus (DZT) 
statt.

Das Oberthema lautet dies-
mal: „Zielgruppenspezifische 
Angebote und darüber hin-
aus“. In Podiumsdiskussionen 
und Fachvorträgen widmen 
sich Experten aus unterschied-
lichen Blickwinkeln dieser The-
matik. Umfassend und praxis-
nah werden gute Beispiele für 
die Entwicklung und Vermark-
tung barrierefreier Angebote 
präsentiert. Als Keynote wird 
in diesem Jahr Victor Calise, 
Commissioner Office for peo-
ple with Disabilities New York, 
zu hören sein. Weitere Infor-
mationen zum Programm gibt 
es in Kürze auf www.natko.de. 
Die Veranstaltung findet am 
8. März 2019 von 10:30 bis ca. 
15:00 Uhr im CityCube, Saal A7 
statt. Der CityCube befindet 
sich neben dem Eingang Süd 
des Messegeländes und ist gut 
über den S-Bahnhof Messe 
Süd zu erreichen. Die Teilnah-
me ist unentgeltlich und auch 
ohne ITB-Ticket möglich. Eine 
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

NatKo mit 
eigenem Messestand

Die NatKo wird vom 6. – 10. 
März auch mit einem Stand 
auf der ITB in Halle 14.1, Stand-
nummer 109, vertreten sein. 
Hier stehen die ExpertInnen 
des Vereins für Fragen und 
Gespräche rund um den Bar-
rierefreien Tourismus, auch 

zum bundesweit einheitli-
chen Kennzeichnungs- und 
Informationssystem „Reisen für 
Alle“, zur Verfügung. Für Privat-
besucher ist die Messe am 9. 
und 10. März von 10 – 18 Uhr 
geöffnet, Tickets gibt es bei der 
ITB online, an Fahrkartenauto-
maten der BVG und S-Bahn 
sowie vor Ort. (Der ABiD ist 
Mitglied im am 9.9.1999 von 
mehreren bundesweiten Be-

hindertenorganisationen ge-
gründeten Verein „Tourismus 
für Alle Deutschland e.V – Nat-
Ko“, der Autor vertritt den ABiD 
in der NatKo.

Rechte für Reisende mit 
Mobilitätseinschränkungen 

In einer Broschüre „Reisezeit 
– Ihre Rechte“ informiert das 
Bundesministerium für Justiz 

und Verbraucherschutz über 
die Rechte bei Pauschalrei-
sen sowie bei Reisen mit dem 
Flugzeug, der Bahn, dem Fern-
linienbus oder dem Schiff. Ein 
Kapitel gibt es speziell zu den 
Rechten von Personen mit Be-
hinderungen oder mit einge-
schränkter Mobilität.

Seit dem 1. Juli 2018 ist die 
EU-Pauschalreiserichtlinie in 
Deutschland in Kraft. Damit 

verbunden sind auch eine Rei-
he von wichtigen Rechten von 
Reisenden mit Mobilitätsein-
schränkungen. So sind auf Ver-
langen bei der Buchung ge-
naue Informationen über die 
Barrierefreiheit zu geben, da-
mit der Reisende einschätzen 
kann, ob die Reise für ihn ge-
eignet ist. Darüber informiert 
das Ministerium leider weder 
in dieser noch in der zweiten 

neu aufgelegten Broschüre 
„Neue Rechte für Reisende“.
Die Broschüren können auf der 
Internetseite des Ministeriums 
www.bmjv.de heruntergela-
den oder auch kostenlos be-
stellt werden.
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Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung
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Tag des Barrierefreien Tourismus am 8. März 
Tourismusmesse ITB 

Von André Nowak

Erklärung des Allgemeinen Behindertenverband 
in Deutschland

Inklusion retten!

Von Ilja Seifert

Mit dem Strandrollstuhl lassen sich auch Karibikstrände, wie dieser auf Curacao, geniessen.
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Deutschlands erste inklusive  
Wanderausstellung „Inklu-
sion im Blick“ wurde im De-
zember erstmalig gezeigt. 
Sie wurde im Thüringer 
Landtag ausgestellt. Zur 
Eröffnung kamen über 100 
Gäste. Über die Wanderaus-
stellung sprach die BBZ mit 
dem Behindertenbeauftrag-
ten der Thüringer Landesre-
gierung, Joachim Leibiger.

BBZ: Was hat Ihnen an der 
Wanderausstellung besonders 
gefallen?

Joachim Leibiger: Das Men-
schen mit Behinderungen 
sowohl als Künstler, als auch 
als Darsteller bzw. Modell zur 
Verfügung standen. Das ist für 
mich gelebte Inklusion, auch 
wenn ich als Blinder auf eine 
gute Bildbeschreibung / Audio- 
deskription angewiesen bin. 
Beides stand natürlich zur Ver-
fügung und wurde von einem 
Blinden auch gut gemacht.

BBZ: Die Ausstellung hat-
te in Thüringen ihre Premie-
re. Sind Sie darauf besonders 
stolz?

Joachim Leibiger: Ja, ich bin 
stolz, gemeinsam mit meinem 
Team diese anspruchsvolle 

Aufgabe gelöst  zu haben. Vor 
allem eine Aufgabe, die für 
einen Beauftragten für Men-
schen mit Behinderungen 

nicht alltäglich ist und auch 
Kreativität verlangt. Mit dem 
Partner „Sozialdenker e.V“ ge-
lingt so etwas natürlich - es 
war richtig gut.

BBZ: Wie sieht es aus Ihrer 
Sicht mit Inklusion in Thürin-
gen aus?

Joachim Leibiger: Im Ver-
gleich mit den anderen Bun-
desländern vielleicht nach 
meinem Gefühl besser, aber 

nach meinen Erwartungen 
sind wir am Anfang des Weges. 
Der Weg und Zielrichtung ist 
bestimmt.

BBZ: Herr Leibiger, besten 
Dank für das Interview.

Gute Nachrichten für alle 
Berliner. Die Wanderaus-
stellung wird vom 29.07 bis 
18.08.2019 auch im Berliner 
Abgeordnetenhaus zu sehen 
sein. Die Schirmherrschaft hat 
der Parlamentspräsident Ralf 
Wieland übernommen. Die 
Berliner Behindertenzeitung 
ist offizieller Medienpartner 
der Wanderaustellung.
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Hörsysteme,Lichtsignalanlagen, 

Wecker, Telefon und TV-Hörsysteme -  

für ein einfacheres Leben!

Wir bieten ihnen verschiedene Lösungen an.
Lassen Sie sich bei uns im Fachgeschäft beraten!

Türklingel nicht gehört?- Besuch verpasst?
 Telefon nicht gehört?   Fernseher zu laut?

Sie finden uns in :
Obsidian Hörgeräte
13581 Berlin-Spandau  12555 Berlin-Köpenick  
Seeburger Str.9             Alt-Köpenick4                
TEL.: 030 35136047     TEL:030 51653456         

 12627 Berlin-Hellersdorf   14612 Falkensee   
  Alice-Salomon-Platz 1       Poststr.41b  
 TEL:030 9939198             TEL: 03322 423204 

www.obsidian-online.de
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„Das ist für mich 
gelebte Inklusion“

Inklusion im Blick

Wie werden Identitäten auf 
der Bühne sichtbar – und 
wie spielt man mit ihnen? In-
spiriert von den Drag-King-
Workshops der Künstlerin 
Diane Torr, erforscht das 
Theaterstück DIANE FOR A 
DAY neue Wege im Umgang 
mit Körperlichkeit auf der 
Bühne. Nicht nur die Dar-
stellung von Geschlechtsi-
dentitäten wird untersucht, 
erprobt und getestet – auch 
die Theatralität eigener und 
anderer Privilegien wird zum 
Ausgangspunkt für Witze, 
Wut und (Selbst-)Ermächti-
gung. Das erste gemeinsa-
me Projekt von Performern 
und Performerinnen des 
Theaters Thikwa und dem 
Kü n s t l e r i n n e n k o l l e k t i v 
hannsjana fragt humorvoll, 
historiografisch und musi-
kalisch nach Körpernormen 
und Geschlechterrollen in 
und außerhalb inklusiver 
Räume.

SIEBEN … aber einmal auch 
der helle Schein

Die Zahl Sieben genießt 
eine Sonderstellung und ist 
zugleich Inspirationsquelle in 
vielen Kulturen – vom Schöp-
fungsmythos bis zu den sieben 
Todsünden. In „Sieben“, der 
zweiten Thikwa-Aufführung 
im Februar 2019, widmen sich 
sieben bekennende Sünder 
lust- und humorvoll, choreo-
grafisch und musikalisch ihren 
eigenen Leidenschaften und 
Lastern: ihrer Gier, ihrem Geiz, 
ihrer Eitelkeit, ihrem Neid, ih-
rer Faulheit, ihrem Sexualtrieb, 

ihrem Konsum. Und loten da-
mit auch spielerisch das Span-
nungsfeld der Moral aus, die 
immer wieder neu gefunden 
und definiert werden muss. 
Die Texte der Thikwa-Perfor-
mer und Performeriinnen, die 
in Improvisationen und Inter-
views entstehen, werden von 
der Songwriterin Susanne Be-
tancor, bekannt als die „Popet-
te“, im Sinne eines Songplays 
in sieben Lied-Kompositionen 
verdichtet.

DIANE FOR A DAY
Von und mit: Laura Besch, 

Sabrina Braemer, Alice Escher, 
Jule Gorke, Jasmin Lutze, Lau-
ra Rammo, Mereika Schulz, 
Katharina Siemann und Marie 
Weich, Konzept: hannsjana

Termine: Mi 6. – Sa 9. Feb-
ruar, 20 Uhr, Studio, Mi 13. – Sa 
16. Februar, 20 Uhr. Tickets: 14 
Euro, ermäßigt 8 Euro, 3-Eu-
ro-Kulturticket / Gruppenra-
batt

SIEBEN … aber einmal auch 
der helle Schein. Ein unmo-

ralisches Songplay
Performance: Heidi Bruck, 

Max Edgar Freitag, Rachel Ro-
sen, Stephan Sauerbier, Me-
reika Schulz, Bärbel Schwarz, 
Mirjam Smejkal, Komposition 
+ Textverdichtung: Susan-
ne Betancor, Bühnenmusik + 
musikalische Leitung: Bärbel 
Schwarz, Regie: Antje Siebers.
Termine: Mi 27. + Do 28. Feb-
ruar, 20 Uhr. Tickets: 16 Euro, 
ermäßigt 10 Euro, 3-Euro-Kul-
turticket / Gruppenrabatt.

Neue Wege im Umgang 
mit Körperlichkeit

Theater Thikwa startet durch
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Nicht jeder Urlauber fühlt 
sich in einem Hotel gleicher-
maßen gut aufgehoben. Mal 
will ein Gast morgens ein-
fach länger schlafen. Andere 
Urlauber haben schlichtweg 
keine Lust auf die Massen-
abfertigung in den Buffet-
restaurants. Wer mit einer 
größeren Familie und ge-
meinsam mit Freunden ver-
reisen will, für den ist ein 
Ferienhäuschen mitunter 
auch preisgünstiger als die 
Hotelvariante.

Deshalb nutzen immer 
mehr Reisende die Möglich-
keit, sich ein passendes Feri-
enhaus anzumieten. Und jetzt 
kommt die erfreuliche Nach-
richt: das Angebot an barriere-
freien Ferienhäusern wird im-
mer vielfältiger. Da der Bedarf 
da ist, hat die BBZ-Redaktion 
eine Liste von barrierefreien 
Ferienhäusern erstellt, die auf 
der Internetseite abrufbar ist. 
Bisher finden sich dort spezi-
ell ausgewählte Unterkünfte 
in Brandenburg (5), Bayern, 
Mecklenburg-Vorpommern, 
Niedersachsen und Schles-
wig-Holstein (jeweils 1). Na-
türlich gibt es auch im euro-
päischen Ausland barrierefreie 
Ferienhäuser. Auch hier haben 
wir bereits empfehlenswerte 
Unterkünfte gelistet. Zu finden 
sind die Unterkünfte in der Ru-
brik „Fremdanbieter“.

Die pauschale Variante

Ein Pauschalurlaub - also 
eine Urlaubsreise bei einem 
Reiseveranstalter - lässt sich 
auch buchen. Bei Runa Reisen 
kann beispielsweise ein Ferien-
häuschen an der Costa Blanca 
(Spanien), an der Nord- und 
Ostsee und auf Usedom ange-
mietet werden. Beim Berliner 

Veranstalter Accamino sind 
Ferienhäuschen hingegen auf 
Kreta, in Florida (USA) in Thai-
land und an der Ostsee buch-
bar. Werden Ferienhäuser über 
diese beiden Veranstalter ge-
bucht, hat der Kunde die Ge-
wissheit, dass die Ferienhäuser 
auch wirklich barrierefrei sind. 
Natürlich können Ferienhäu-
ser auf Unterkunftsportalen 
wie Airbnb oder FeWo-Direct 
gebucht werden. Doch derar-
tige Portale haben einen ganz 
großen Nachteil: die Angaben 
zu Barrierefreiheit sind in der 
Regel vom Ferienhausanbieter 
selbst und werden vom Inter-
netportal nicht geprüft. Da 
tauchen dann Ferienhäuser in 
den Listungen auf, die alles an-
dere als behindertengerecht 
sind.  Wer jedoch unabdingbar 
auf Barrierefreiheit angewiesen 
ist, der sollte nur Unterkünfte 
buchen, die diesen Standard 
auch verlässlich bieten. Dies 
kann beispielsweise bei den 
oben genannten Veranstaltern 
geschehen oder man nutz ver-
lässliche Internetportale. Ein 
empfehlenswertes Portal ist  
Village4all (www.villageforall.
net). Der Macher des Portals 
ist selbst Rollstuhlfahrer und er 
hat jede gelistete Unterkunft 
besichtigt.

Empfehlenswerte 
barrierefreie Ferienhäuser 

im Kurzportrait

Folgende Unterkünfte sind 
auf ihre Barrierefreiheit hin 
geprüft. Weitere Ferienhäuser 
finden sich auf der Internetsei-
te der Berliner Behindertenzei-
tung.

Aksos Suites, 
Kreta/Griechenland
• Beschreibung: Die Aksos 

Suites wurden 2015 eröff-
net und es handelt sich um 
einen kleinen Familienbe-

trieb. Insgesamt stehen vier 
Unterkünfte zur Verfügung 
und ein kleiner Pool (mit 
Poollifter). Die Badezimmer 
haben eine unterfahrbare 
Dusche. Die Anlage liegt 
unweit von Chania in den 
Hügeln. Wer es wünscht, 
kann sich auch im rollstuhl-
gerechten Auto vom Flug-
hafen abholen lassen. Sehr 
empfehlenswert: Die Un-
terkunft kann mit Frühstück 
gebucht werden. 

• Preise: Die Preise schwan-
ken je nach Saison zwi-
schen 72 und 81 Euro pro 
Tag/Unterkunft.

• Anreise: Der nächstgele-
gene Flughafen ist der von 
Chania. Alternativ geht 
auch Heraklion (Transferzeit 

150 Minuten).
• Infos: aksos-suites.com
• Status: Von der BBZ-Redak-

tion geprüft.

Holiday Village Florenz, 
Emilia-Romagna/Italien
• Beschreibung: Das Holiday 

Village Florenz lässt sich am 
besten als eine Art Ferien-
dorf bezeichnen. Es bietet 
barrierefreie Luxus-Homes 
in direkter Strandlage an 
(Caravaggio Suites und Da 
Vinci Design) aber es gibt 
auch preiswertere Ferien-
häuser im Wald (Unterkunft 
Donatello). Beide Unter-
kunftsarten verfügen über 
unterfahrbare Duschen. Der 
Strand (Strandrollstuhl) und 
der große Pool mit Poollif-

ter sind barrierefrei. Auch 
andere Einrichtungen, wie 
der Supermarkt oder die 
Restaurants sind allesamt 
barrierefrei.

• Preise: 1 Woche kostet in der 
Nebensaison ab 436 Euro 
für die Unterkunft Donatel-
lo (maximal 4 Personen).

• Anreise: Ein Mietwagen ist 
unerlässlich. Der nächst-
gelegene Flughafen ist der 
von Bologna.

• Infos: holidayvillageflorenz.
com

• Status: Von der BBZ-Redak-
tion geprüft.

Bi Village, 
Fasana in Istrien/Kroatien
• Beschreibung: Auch diese 

Anlage ist ein Urlaubsresort 

in Istrien. Auch hier werden 
die unterschiedlichsten Ar-
ten an Unterkunftsvarian-
ten angeboten. Rollstuhlge-
eignet ist die Unterkunftsart 
„Apartment Comfort“ (62 
qm), wobei es sich um schi-
cke Ferienhäuser handelt. 
Der Pool in der Anlage bie-
tet einen Poollifter.

• Preise: 1 Woche im Apart-
ment Comfort ist in der 
Nebensaison ab rund 430 
Euro buchbar (für bis zu 4 
Personen).

• Anreise: Die Anreise erfolgt 
am einfachsten über den 
Flughafen Pula.

• Status: Von Village4all ge-
prüft.
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Urlaub im Haus auf Zeit ist im Trend
Barrierefreie Ferienhäuser

Die Aksos Suites auf Kreta bieten einen traumhaften Ausblick.

WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr

Von Dominik Peter
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Die vorweihnachtlichen Ein- 
kaufstouren durch Super-
märkte und Discounter ha-
ben es mal wieder drastisch 
gezeigt: Süßes wirkt offen-
bar unwiderstehlich. Vor-
allem auf Kinder. Schoko- 
Weihnachtsmänner türmten 
sich wie Berge in den Regal-
reihen und vor den Kassen 
von Supermärkten. Und 
bald, vor Ostern werden es 
wieder Schoko-Osterhasen 
und viele andere Süßigkei-
ten sein.

Mit Zuckerverzehr 
verbundene Probleme

Doch weltweit zeigen 
sich auch die nach-

teiligen Folgen 
des übermäßi-

gen Zucker-
verzehrs: die 

Zahl der an 
D i a b e t e s 
e r k r a n k-
ten Men-
s c h e n 
n i m m t 
bestän-
dig zu, 
und im 
Hinblick 
auf die 
z u n e h -

m e n d e 
Zahl von 

ü b e r g e -
w i c h t i g e n 

Kindern wird 
m a n c h m a l 

schon von einer 
Epidemie gespro-

chen: Weltweit sind of-
fenbar über 120 Millionen 

Kinder und Jugendliche krank-
haft übergewichtig, so die 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO Anfang 2018 in der Fach-
zeitschrift „The Lancet“. Vermu-
tet wird, dass dieses sich welt-

weit immer mehr verbreitende 
Übergewicht eine Folge davon 
ist, dass gesunde Nahrungs-
mittel teurer und auch schwe-
rer erreichbar sind als unge-
sunde, nährstoffarme und  
kalorienreiche Nahrungsmittel, 
für die zudem von der Indus-
trie breit Werbung gemacht 
wird. 

Einführung 
einer Zuckersteuer

Seit dem 6. April 2018 müs-
sen die Hersteller von Geträn-
ken in Großbritannien eine 
Abgabe bezahlen, wenn ihre 
in den Handel gebrachten Ge-
tränke besonders zuckerhaltig, 
also sehr süß sind. Denn solche 
allzu süßen Getränke fördern 
die Entstehung von Überge-
wicht und Diabetes-Typ-2, 
während umgekehrt der Ver-
zehr von Obst und Gemüse 
Krankheiten vorbeugen kann. 
So hat sich auch die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) 
bereits für Abgaben auf solche 
Zuckergetränke und Subven-
tionen für Obst und Gemüse 
ausgesprochen, hat hierzulan-
de die Verbraucherschutzor-
ganisation foodwatch bereits 
Ernährungsministerin Julia 
Klöckner und Finanzminister 
Olaf Scholz aufgefordert, in 
Deutschland ebenfalls eine 
solche Herstellerabgabe auf 
allzu süße Getränke einzufüh-
ren und gleichzeitig Obst und 
Gemüse von der Mehrwert-
steuer zu befreien.

Zucker-Abgabe zeigte 
schnell Wirkung

Schon nach Ankündigung 
dieser Abgabe im März 2016, 
noch vor ihrer wirksamen Ein-
führung haben mehrere große 
Getränkehersteller den Zucker-
gehalt verschiedener Produkte 
deutlich gesenkt: Getränkeun-

ternehmen wie Coca-Cola, 
Britvic und Lucozade Ribena 
Suntory, die Handelskonzerne 
Lidl und Tesco und auch der 
Nahrungsmittelkonzern Nestlé 
und mehrere kleinere Geträn-
kehersteller. So hat seitdem 
Coca-Cola den Zuckergehalt 
von Fanta und Sprite auf un-
ter 5 Gramm Zucker pro 100 
Milliliter gesenkt, bei Fanta 
von zuvor 6,9 auf 4,6 Gramm, 
in Deutschland sind es 9,1 
Gramm Zucker bei derselben 
Marke. Die Sprite enthält jetzt 
in Großbritannien nur noch 3,3 
Gramm Zucker, zuvor waren es 
6,6 Gramm, und in Deutsch-
land sind es immer noch 9,1 
Gramm. Seit April 2018 müs-
sen Getränkehersteller in Groß-
britannien eine Zusatzsteuer 
auf stark zuckerhaltige Geträn-
ke bezahlen, für Getränke mit 
mehr als fünf Gramm Zucker 
pro 100 Milliliter eine Sonder-
abgabe von etwa 20 Cent, bei 
mehr als acht Gramm Zucker 
im Getränk steigt diese Abga-
be auf 27 Cent. Die britische 
Regierung hat im Zusammen-
hang damit Einnahmen von 
250 Millionen Euro eingeplant, 
die dann in den Schulsport in-
vestiert werden sollen.

Während sich Großbritanni-
en damit in die immer länger 
werdende Liste von Ländern 
einreiht, die versuchen, mit 
steuerlichen Anreizen ver-
breiteter Fehlernährung und 
nicht gesundheitsförderlichen 
Ernährungsgewohnheiten 
gegenzusteuern, steht eine  
ähnliche Initiative der deut-
schen Regierung nach wie vor 
aus.

Abgabe gegen die 
Zucker-Lawine 

Kinder besser schützen

BBZ/DPE Für Kleinkinder ge-
setzlich krankenversicherter 
Eltern sind heute drei zu-
sätzliche zahnärztliche Frü-
herkennungsuntersuchun-
gen festgelegt worden. Die 
Bundeszahnärztekammer 
(BZÄK) begrüßt diese Ent-
scheidung des Gemeinsa-
men Bundesausschusses (G-
BA). Damit ist die jahrelange 
Forderung der Zahnärzte-
schaft für eine bessere Ver-
sorgung von Kleinkindern 
von 0 bis 3 Jahren auf den 
Weg gebracht.

 
„Wir sind froh, dass diese 

Präventionslücke endlich ge-
schlossen wird“, so Prof. Dr. 
Dietmar Oesterreich, Vizeprä-
sident der Bundeszahnärzte-
kammer. „Deutschlandweit 
sind etwa 15 Prozent der unter 
dreijährigen Kinder von Ka-
ries betroffen, besonders 
Kinder aus Familien in 
sozial schwierigen Le-
benslagen leiden zu 
oft unter frühkind-
licher Karies, auch 
Nuckelflaschenka-
ries genannt. Wir 
Zahnärzte haben 
schon vor Jahren 
ein wissenschaft-
liches Konzept 
vorgelegt, wie 
man dies effektiv 
angehen könnte. 
Ein wesentlicher Bau-
stein waren die Frü-
huntersuchungen vom 
ersten Zahn an. Ab dem 
Sommer dürfen Eltern mit 
ihren Kleinkindern endlich die 
neuen zahnärztlichen Früher-
kennungsuntersuchungen in 
Anspruch nehmen.“

Das gelbe Heft

Das ärztliche Kinderunter-
suchungsheft wurde bereits 
im vergangenem Jahr im Sin-

ne zahnärztlicher Früherken-
nungsuntersuchungen um-
gestaltet, unter anderem sind 
im „Gelben Heft“ nun Verweise 
vom Kinderarzt zum Zahnarzt 
für die Altersgruppe vom 6. bis 
64. Lebensmonat enthalten. 
Die heute beschlossene Kos-
tenübernahme der Gesetzli-
chen Krankenversicherungen 
ist ein weiterer Schritt zur Ver-
besserung der Mundgesund-
heit von Kleinkindern: Bis zum 
vollendeten 33. Lebensmonat 
sind drei zusätzliche zahn-
ärztliche Früherkennungsun-
tersuchungen vorgesehen, 
inklusive eingehender 
Untersuchung, 
Beratung 
d e r 

E l -
tern und  
A n l e i t u n g 
zum täglichen Zäh-
neputzen beim Kleinkind. 
Ferner haben Kleinkinder ei-
nen Anspruch auf eine Zahn-

schmelzhärtung mit Fluorid-
lack zweimal im Halbjahr. So 
soll frühkindlicher Karies vor-
gebeugt werden.

 
Ursachen für die frühkind-

liche Karies sind übermäßi-
ges Trinken von zucker- und 
säurehaltigen Getränken, z.B. 
aus Saugerflaschen in Kom-
bination mit unzureichender 
Mundhygiene im frühen Kin-
desalter. Die Häufigkeit der 
Milchzahnkaries liegt bei 10 bis 
15 Prozent, in sozialen Brenn-
punkten steigen die Prävalen-
zen bis auf etwa 40 Prozent.

Zahnärztliche Vorsorge 
für die Kleinsten

Änderungen in 2019

Von Rainer Sanner

an z e i g e

Activa Automobil-Service GmbH
Karl-Marx-Straße 22-24
12529 Schönefeld OT Großziethen
Telefon: (+49) 030 – 66707677

info@activa-automobilservice.de
www.activa-automobilservice.de

Kraft stoff verbrauch in l/100 km: innerorts 6,2; außerorts 4,5; kombiniert 5,1; CO2-Emissionen: 134 g/km; 
Eff izienzklasse B ((EG) Nr. 715/2007).

Kraft stoff verbrauch in l/100 km: innerorts 8,2; außerorts 5,3; kombiniert 6,4; CO2-Emissionen: 148 g/km; 
Eff izienzklasse C ((EG) Nr. 715/2007).

Volkswagen CADDY MAXI

Diesel (Tagezulassung)Diesel (Tagezulassung)

€ 31.990,–*ab

Citroën BERLINGO  Benziner
Citroën BERLINGO  

€ 20.990,–*ab

MOBILITÄT FÜR MEHR FLEXIBILITÄT!
FAHREN SIE DEN CITROËN BERLINGO INKLUSIVE ROLLSTUHLUMBAU.

MOBILITÄT IST LEBENSQUALITÄT!
FAHREN SIE DEN VOLKSWAGEN CADDY MAXI INKLUSIVE ROLLSTUHLUMBAU.
Volkswagen Caddy Maxi 2,0 l TDi
Trendline 75 kW (102 PS) 5-Gang

Citroën Berlingo VTi 95
Selection 72 kW (98 PS) 5-Gang

* Neuwagenangebot für Privatkunden und Gewerbekunden, Mehrwertsteuer ausweisbar. Zwischen verkauf vorbehalten. Angebot gültig so lange der Vorrat reicht bzw. bis auf Widerruf. Abb. Zeigt Sonderausstattungen.

Viele weitere Modelle sofort verfügbar, auch Benziner.

•  Bluetooth®-
Freisprecheinrichtung

• USB Schnittstelle
• Parkdistanzkontrolle
• Nebelscheinwerfer
• u.v.m

SOFORT VERFÜGBARE 

LAGERFAHRZEUGE!

• Reflexsilber Metallic
• Klimaanlage 
•  Mittelkonsole 

höhenverstellbar
•  Radio „Composition 

Colour“ mit 6 
 Lautsprechern
•  Bluetooth 

Freisprecheinrichtung
• u.v.m

info@activa-automobilservice.de
www.activa-automobilservice.de

* Neuwagenangebot für Privatkunden und Gewerbekunden, Mehrwertsteuer ausweisbar. Zwischen verkauf vorbehalten. Angebot gültig so lange der Vorrat reicht bzw. bis auf Widerruf. Abb. Zeigt Sonderausstattungen.

JETZT AUCH IN BERLIN/BRANDENBURG
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Bei der Alltagsbewältigung 
kommt es immer wieder 
sehr auf Beweglichkeit an, 
beim Schnüren der Schu-
he, beim Staubwischen auf 
dem obersten Regalbrett 
oder bei anderen alltägli-
chen Herausforderungen. 
Deshalb ist es erstrebens-
wert, mobil und beweglich 
zu bleiben oder es wieder 
zu werden. Der aus dem 
Englischen kommende Be-
griff Stretching ist so etwas 
wie das Zauberwort für die 
Förderung der Beweglich-
keit geworden, meint eine 
Übungsmethode, die durch 
Dehnungen zu besserer Be-
weglichkeit beitragen will.

Die Stretching-Methode

Heutzutage empfohlenen  
Dehnübungen liegt zu-
meist die so 

 
genannte Stretching-Methode  
zugrunde und damit eine Ab-
kehr von den früher oft emp-
fohlenen wippenden Dehn- 
übungen. Bei der neuen 
Stretching-Methode geht es 
darum, sich langsam in die 
entsprechende Position zu 
bewegen, so langsam und be-
hutsam, bis man einen Dehn-
reiz in dem entsprechenden 
Muskel verspürt, ohne dass die 
Schmerzgrenze überschritten 
wird. Dann, so gedehnt, sollte 
der Muskel für etwa 15 Sekun-
den in dieser Position verblei-
ben, sollte man nicht wippen, 
nicht durch andere Bewegun-
gen andere Reize auf den Mus-
kel ausüben.

Was passiert 
beim Stretching?

Bei einer sol-
chen oft so ge-
nannten Muskel-
dehnung wird, wie 
wissenschaf t l i che 
U n t e r s u c h u n g e n 
gezeigt haben, ei-
gentlich nicht der 
Muskel gedehnt, 
sondern bindege-
webige, elastische 
Strukturen wie Bän-
der und Sehnen. Und 
mitgedehnt werden 
dabei auch spezielle 
in den Muskeln und 
Gelenken

befindliche Ner-
venzellen, die dann diesen 

Reiz ans Gehirn melden. Diese 
auch Messfühler genannten 
Nervenzellen haben die Auf-
gabe, eine Überdehnung des 
jeweiligen Muskels und mögli-
che Einrisse zu verhindern. So 
reagieren sie sehr empfindlich 
auf ein ruckartiges Dehnen, 
geben dann dem Muskel den 
Impuls, sich reflexartig 
wieder zusammen-
zuziehen. Bei wip-
penden, also ruckar-
tigen Bewegungen 
wird also neben 
der Dehnung 
immer auch 
ein hem-
m e n d e r 
R e f l e x 
ausge-
löst.

Bei einer behutsamen Deh-
nung von Muskeln in Form 
des Stretching ist die Reak-

tion der Messfühler nicht 
so heftig, bleiben die hem-

menden Impulse schwächer, 
ist also auf Grundlage des-

sen mehr Dehnung und mehr  

Ü b u n g s e f f e k t 
möglich. Bei einem 
regelmäßigen Deh-
nen, bei regelmäßi-
gen derart behutsa-
men Dehnübungen  
werden die jeweili-
gen Muskeln, Bän-
der und Gelenke 
gleichsam flexibler, 
so dass in den Gelenken eine 
größere Beweglichkeit mög-
lich wird. Zudem werden bei 
wiederholten Dehnreizen im 

Bindegewebe zusätzli-
che Fasern eingelagert, 
so dass das Bindege-
webe kräftiger wird 

und auf Grundlage 
dessen jetzt auch 

höhere Spannun-
gen aushält.

Wie lässt sich ein Stretching 
durchführen?

Es empfiehlt sich, ein sol-
ches Stretching regelmäßig 
drei- bis viermal pro Woche 
etwa 30 Minuten lang durch-
zuführen und es gut in den Ta-

gesablauf einzuplanen, z.B. 
vor einer der täglichen 

Mahlzeiten. Ein solcher 
fester Platz im Tages-

ablauf erleichtert es, zu einer 
regelmäßigen Durchführung 
und damit auch zu einem Er-
folg des Übungsprogramms 
zu finden. Wichtig ist, beim 
Stretching nie die Schmerz-
grenze zu überschreiten, dabei 
möglichst gleichmäßig zu at-
men und die jeweilige Übung 
mehrmals, zwei- bis viermal 
hintereinander auszuführen. 
Die Durchführung solcher ge-
zielter Dehnübungen für ver-
schiedene Muskeln empfiehlt 
sich auch für das Aufwärmen 
vor anderen sportlichen Akti-
vitäten wie zum Beispiel Ball-
spielen, da man durch ein vor-
hergehendes Stretching dem 
Erleiden von Muskelverletzun-
gen entgegenwirken kann.

Da sich ein kalter Mus-
kel nicht so leicht und 

nicht so gut dehnen lässt,  
empfiehlt es sich, die Muskeln 
vor Beginn des Stretching auf-
zuwärmen. Dies lässt sich mit 
Übungen wie dem Seilsprin-
gen, einem Hüpfen auf einem 
Bein, dem altbekannten Ham-
pelmann, dem Radfahren in 
der Rückenlage oder dem so 
genannten Grätschstand er-
reichen, bei dem im Grätsch-
stand bei aufrecht bleiben-
dem Oberkörper das Gewicht 
immer wieder von einem Bein 
auf das andere verlagert wird. 
Im Rollstuhl sind Drehungen 
in der Hüfte, ein Kreisen der 
Schultern oder auch des Kopf-
es, eventuell auch ein Hoch-
ziehen von jeweils einem Bein 

oder ein Vorbeugen des Ober-
körpers zu den Oberschenkeln 
denkbar. 

Dehnung der 
Wadenmuskulatur

Für eine Dehnung der Wa-
denmuskaltur und der Achil-
lessehne kann man sich in 
Schrittstellung vor 
eine Wand stellen 
und sich mit den 
Händen und den 
Unterarmen an 
der Wand oder 
der geschlosse-
nen Tür am bes-
ten in Kopfhöhe 
abstützen. Durch 
die Schrittstellung 
ist das hintere 
Bein gestreckt 
und das vor-
dere gebeugt, 
beide Fersen 
sollten den 

Boden berüh-
ren. Wenn jetzt 
die Hüfte nach 
vorne bewegt 
wird, wird ein 
Zug, eine Deh-
nung in der Wa-
denmuskulatur 
des hinteren 
Beines spürbar. 
Wenn bei glei-
cher Körper-
haltung neben 
dem Nach-vor-
ne-Schieben der 
Hüfte auch noch 
das hintere Bein 
gebeugt wird, 
wandert der Zug, 
also die Dehnung 
von der Muskula-
tur der Wade hin 
zur Achillesseh-
ne.

Dehnung der 
Oberschenkelmuskulatur

Eine solche ist möglich, 
wenn man sich mit gegrätsch-
ten, gestreckten Beinen auf 
den Boden setzt. Gut ist es, 
wenn man bei dieser Übung 
ganz oder möglichst aufrecht 
sitzt. An der Rück- und an der 
Innenseite der Oberschenkel 

ist jetzt eine Spannung zu 
spüren, noch deutlicher, 
wenn man sich jetzt mit 
geradem Rücken leicht 
nach vorne bewegt. 

Eine andere Möglichkeit 
besteht darin, sich mit ange-

winkelten Beinen und zur 
Seite gestreckten Armen 

auf den Rücken zu legen. 
Dann lässt man die Knie 

abwechselnd nach 
rechts und nach 

links sinken, wäh-
rend die Schul-
tern am besten 
auf dem Boden 
verbleiben.

Förderung der Beweglichkeit 
durch Stretching

Neue Serie: Mehr Bewegung im Alltag

Von Rainer Sanner

an z e i g e

·  sicher und bequem Barrieren überwinden
·  für Personen mit eingeschränkter Mobilität
·  für den Innen- und Außenbereich
· schmale Schienenführung möglich

Treppenlifte für gerade
und kurvige Treppen

·  für den Innen- und Außenbereich
·  besonders geeignet für Rollstuhlfahrer und 

Personen mit eingeschränkter Mobilität
·  normale Treppennutzung bleibt erhalten
·  zahlreiche Ausführungen und 

Möglichkeiten

Hebelifte, Plattform- und 
Senkrechtlifte

·  einfache Montage, sichere Benutzung
·  selbstständig baden und duschen
·  verschiedene Modelle und 

Wunschfarben

Wannenlifte, Sitz- & Liegewannen, 
Aufstehhilfen und mehr

·  schnell und komfortabel unterwegs
·  sicher im Straßenverkehr oder

auf dem Bürgersteig
·  verschiedene Modelle und 

Ausstattungsvarianten
·  kostenlose Vorführung möglich

Elektromobile

Steigern Sie Ihre Mobilität
und gewinnen Sie ein Stück Lebensqualität zurück.

Wir beraten Sie gern KOSTENLOS unter:

Tel. 030 5560 9832

BERNDT MOBILITÄTSPRODUKTE GMBH

Fragen Sie nachunserem kostenlosenProduktkatalog
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www.bemobil.eu

4.000 €
ZUSCHUSS
PRO PFLEGEGRAD

BAUTZEN Äußere Lauenstraße 19 | 02625 Bautzen
  Tel.  03591 599 499 | Fax  599 498
  Mail  info@bemobil.eu

BERLIN Schweizer Tal 54  | 13127 Berlin
 Tel. 030 5560 9832 | Fax 5527 2179
 Mail berlin@bemobil.eu

an z e i g e

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.
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Unsere Standorte:
Berlin-Wedding
Reinickendorfer Str. 6
13347 Berlin
Nahe U-Bhf. Wedding

Berlin-Spandau
Grützmacherweg18
13599 Berlin
Nahe U-Bhf. Haselhorst

Telefon: 030 355 304 - 182
 030 355 304 - 181
E-Mail: info@basis-m.de
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• PFLEGEBASISKURS
Vollzeit – 270 Std.
„Persönliche Assistenz in der Begleitung 
von Menschen mit Behinderung – 
inkl. Pfl egebasiskurs“ (270 Std.);
Maßnahmenummer: 955/33/13

• PFLEGEBASISKURS 
UND BETREUUNGSASSISTENZ
Pfl egebasiskurs und Betreuungsassistenz
gem. § 87b SGB XII (420 UE)
Maßnahmenummer: 962/123/2015

• FORT- UND WEITERBILDUNGEN

• COACHING FÜR FÜHRUNGS-
KRÄFTE IM GESUNDHEITS-
UND SOZIALWESEN
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Jeden Tag werden Kinder 
und Jugendliche aufgrund 
ihrer Herkunft, ihrer Be-
hinderung, ihres Gesund-
heitszustands oder ihrer 
sexuellen Orientierung dis-
kriminiert. Beispielsweise 
sind laut einer Studie des 
Deutschen Jugendinstituts 
acht von zehn queeren Ju-
gendlichen in der Schule 
oder am Ausbildungsplatz 
Spott, Beleidigungen und 
Beschimpfungen ausge-
setzt, werden sozial ausge-
grenzt oder sogar körperlich 
attackiert.

Bildungsmaterialien, die für 
Geschlechtervielfalt, Behin-
derung oder für die Situation 
Geflüchteter sensibilisieren, 
tragen wesentlich zum Abbau 
von Diskriminierung bei. Das 
Deutsche Institut für Men-
schenrechte und die Bundes-
zentrale für politische Bildung 
präsentieren die zweite, voll-
ständig überarbeitete Ausga-
be von KOMPASS in deutscher 
Sprache. Das Handbuch für die 
schulische und außerschuli-
sche Bildungsarbeit in mehr als 
30 Sprachen ist ein Standard-
werk der Menschenrechtsbil-
dung. „Mit dem KOMPASS ler-
nen junge Menschen, wie man 
sich für seine Rechte und die 
der anderen einsetzen kann“, 
sagte Beate Rudolf, Direktorin 
des Deutschen Instituts für 
Menschenrechte. Das Hand-
buch fördere das Verständ-
nis für Menschenrechte und 
unterstütze Pädagoginnen 
und Pädagogen in der pra-
xisbezogenen Bildungsarbeit. 
„KOMPASS steht für ein Europa, 
das auf Weltoffenheit basiert, 
Chancengerechtigkeit bietet 
sowie Demokratie und Rechts-
staatlichkeit gewährleistet“, 
sagte Thomas Krüger, Präsident 
der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung. Das Handbuch 
bestärke junge Menschen, 
eine menschenrechtlich orien-
tierte Haltung zu entwickeln 
– was angesichts der aktuellen 

Entwicklungen in Europa mehr 
denn je unbedingt notwen-
dig sei. „Menschenrechte sind 
Grundpfeiler der Demokratie: 
Das Erlernen dieser Rechte ist 
ein Recht. Dieses Lernen zu er-
möglichen, ist unsere gemein-
same Verantwortung“, sagte 
Antje Rothemund, Leiterin der 
Jugendabteilung des Europa-
rats. Herausgeber von KOM-
PASS sind das Deutsche Ins-
titut für Menschenrechte, die 
Bundeszentrale für politische 
Bildung, der Europarat und das 
Zentrum für Menschenrechts-

bildung der Pädagogischen 
Hochschule Luzern. Koope-
rationspartner sind Amnesty 
International Deutschland 
und Amnesty International 
Schweiz.

Was ist neu 
an KOMPASS 2018?

Die deutschsprachi-
ge Ausgabe von KOMPASS 
2018 wurde neu übersetzt 
(englischsprachige Ausgabe 

2012/2015) und vollständig 
überarbeitet. Vor allem wur-
de KOMPASS stärker für den 
deutschsprachigen Raum ad-
aptiert. Zudem konnten die 
neuesten Entwicklungen im 
Menschenrechtsschutzsys-
tem und aktuelle Diskurse in 
der Menschenrechtsbildung 
berücksichtigt werden. Insbe-
sondere wurden Übungen in 
Kapitel 2 angepasst und verän-
dert beziehungsweise einige 
Übungen durch neue ersetzt.

Die neue Ausgabe von 
KOMPASS soll im Frühjahr 2019 

gedruckt vorliegen, zudem 
sind eine barrierefreie PDF-Ver-
sion und eine neue Webseite 
mit dem Volltext des Hand-
buchs geplant. KOMPASS kann 
kostenlos als PDF herunter-
geladen werden beziehungs-
weise ist zu gegebener Zeit 
gegen einen Unkostenbeitrag 
gedruckt bei der Bundeszen-
trale für politische Bildung er-
hältlich. Mehr Informationen: 
www.kompass-menschen-
rechte.de

Bildungsarbeit für ein 
weltoffenes Europa

Neues Handbuch

BBZ/DPE Der Berliner Ratge-
ber für Menschen mit Behin-
derung wird volljährig. Für 
die Ausgabe erscheint der 
Ratgeber in der 18. aktuali-
sierten Auflage.

Der Ratgeber wird jährlich 
vom Landesamt für Gesund-
heit und Soziales in enger 
Zusammenarbeit mit vielen 
Berliner Partnern erstellt. Mit 

dem Berliner Ratgeber für 
Menschen mit Behinderung 
informiert das Landesamt für 
Gesundheit und Soziales über 
das Anerkennungsverfahren 
zum Schwerbehinderten-
recht und damit verbundene 

rechtliche Regelungen. Die 
Leserinnen und Leser finden 
umfangreiche Informationen 
zu Leistungen und Angebo-
ten für ein selbstbestimmtes 
und aktives Leben in Berlin. Die 
Informationen geben Orien-
tierung im Alltag – von Arbeit 
und Beruf über Mobilität im 
Alltag, Steuervorteile, Kinder- 
und Jugendhilfe bis hin zu Ge-
sundheit und Pflege.

Für Blinde ist der Titel des 
Ratgebers erstmals in Brail-
le-Schrift (Blindenschrift) auf 
der Vorderseite lesbar. Neu ist 
auch der QR-Code auf der Vor-
derseite. Er führt direkt zur Au-
dioversion des Ratgebers. 

Den Ratgeber bekommen 
Sie:
•  im Kundencenter des Ver-

sorgungsamtes
•  in den Bürgerämtern der 

Bezirke
•  bei den Beauftragten für 

Menschen mit Behinderun-
gen in den Bezirken

•  in den bezirklichen Bera-
tungsstellen für Menschen 
mit Behinderung

• in den  
Sozialdiens-
ten der Ber-
liner Kranken-
häuser.

Den Rat-
geber gibt es 
als Hörversi-
on für Men-
schen mit 
Sehbehinde-
rung. Diese 
H ö r v e r s i o n 
wird durch 
die konstruk-
tive Zusam-
m e n a r b e i t 
mit dem All-
g e m e i n e n 
Blinden- und 
S e h b e h i n -
dertenverein 
Berlin (ABSV) 
ermöglicht.

Bestellun-
gen richten 
Sie bitte an: 
L a n d e s a m t 
für Gesund-
heit und So-
ziales – Ver-
sorgungsamt 
/ Kunden-
center, Säch-
sische Str. 28, 
10707 Berlin, 
B ü rg e r te l e -
fon: 115, Fax: 

9028–50 80, infoservice@lage-
so.berlin.de.

Zudem ist der Ratgeber als 
PDF unter folgender Adresse 
herunterladbar: www.berlin.
de/lageso/

Neuer Berlin-
Ratgeber 

Info- und Wissensbroschüre
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Freizeitangebote des Berliner Behindertenverbands

Rechts-
beratung

Der BBV bietet seinen Vereinsmit-
gliedern eine kostenlose Erstbera-
tung an. Der Termin der nächsten 
Rechtsberatung kann im BBV-
Büro erfragt werden. Wer Inter-
esse an diesem Beratungstermin 
hat, wird gebeten, sich vorab te-
lefonisch anzumelden (zwingend 
notwendig). Anmeldungen neh-
men wir täglich zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr entgegen (Tel.: 
030 / 204 38 47). Wegen des gro-
ßen Zuspruchs der Rechtsbera-
tung, kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Behin-
dertenverbands e. V. wahrgenom-
men werden. Wichtig ist zudem, 
dass zu dem Beratungstermin alle 
notwendigen Unterlagen oder 
vorhandener Schriftverkehr mit-
gebracht werden.
Der Beratungstermin findet in den  
BBV-Räumlichkeiten statt. 
Adresse: Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin (barrierefreier Zugang und 
Toilette).

Hintergrundinformationen: 
Was ist eine Erstberatung, was 
kann diese leisten und auf welche 
Leistungen haben unsere Mit-
glieder Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten zu 
können, haben wir einen eigen-
ständigen Flyer aufgelegt. Diesen 
können Sie im BBV abholen oder 
sich auf unserer Internetseite her-
unterladen (www.bbv-ev.de).

Freizeit, Rei-
se & Urlaub

Dominik Peter berät Behinderte 
sowohl zu Themen wie „Flugrei-
sen für Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie Ver-
hinderungs- und Kurzzeitpflege, 
Spezialveranstalter, Reisebeglei-
ter, Reiseassistenz, mobile Pfle-
gedienste, Pflegehotels, Hilfsmit-
telverleih vor Ort (wie Pflegebett, 
Falt- und E-Rollstuhl, Dusch- und 
Toilettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- und 
Pflegekasse. 

Termin: 
Der nächste Beratungstermin 
ist am 29. März 2019 von 16.00 -  
17.00 Uhr. Der Beratungstermin 
findet in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier Zu-
gang und Toilette). Eine vorherige 
telefonische Anmeldung unter 
030 / 204 38 47 ist erforderlich. 
Anmeldung nehmen wir täglich 
zwischen 10:00 und 16:00 Uhr 
entgegen.

ÖPNV &
 Mobilität
In Berlin gibt es für Menschen 
mit Behinderung einen soge-
nannten Sonderfahrdienst (SFD), 
der für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird auch 
eine Treppenhilfe durch den SFD 
angeboten. Wir erklären, wer den 
Fahrdienst nutzen kann, wie die 
Anmeldung dafür funktoniert, 
wie hoch der Eigenbeitrag ist 
und viele weitere Fragen rund 
um diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie Ber-
liner Mobilitätshilfedienste, Bus 
& Bahn-Begleitservice, Bahnfahr-
ten, Besuchs- und Begleitdienste, 

Fahrdienste im Auftrag der Kran-
kenkassen und barrierefreie ÖP-
NV-Nutzung.

Termin: 
Die nächste SFD-Beratung findet 
am Freitag, den 29. März 2019 von 
14.00 bis 15.00 Uhr in den barrie-
refreien Büroräumen des BBVs (Jä-
gerstraße 63D, 10117 Berlin) statt 
und kann von jedem Berliner (un-
abhängig einer Vereinsmitglied-
schaft) kostenfrei genutzt werden.  
Eine vorherige telefonische An-
meldung unter 030 / 204 38 47 ist 
erforderlich. Anmeldungen neh-
men wir täglich zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr entgegen.

BBV-Selbst-
hilfegruppe 
„Rad ab!“

Schaut man im Internet nach 
Selbsthilfegruppen für junge 
körperbehinderte Menschen, fin-
det man nicht wirklich viel. Das 
möchte die junge gegründete 
Selbsthilfegruppe des BBVs mit 
dem Namen „Rad ab!“ ändern. 
Das Besondere an der Gruppe 
ist, dass die Teilnehmer selbst 

entscheiden, was diese Gruppe 
für Aktivitäten unternimmt. Die 
Gründer der Gruppe, Linus (18),  
Dominik (23) und Jasper (23)  
streben kein bestimmtes, vorge-
fertigtes Konzept an, sondern sind 
offen für Ideen und Aktivitäten 
der Teilnehmer. Es ist auch egal, 
welche Art von Einschränkungen 
jemand hat.

Termin: 
Nächster Termin ist der 22. Februar 
2019. Die Rad ab!-Gruppe trifft sich  
jeden letzten Freitag im Monat. Es 
ist geplant, dass die Runde sich von 
16.00 bis 18.00 Uhr BBV-Räumen  
(Jägerstraße 63D, 10117 Berlin) 
trifft. Interessierte, die Informa-
tionen über die Rad ab!-Grup-
pe erhalten möchten oder 
mit der Gruppe kommunizie-
ren wollen, können dies über 
den neuen Facebook-Auftritt  
machen. Die Adresse lautet: www.
facebook.com/jungeselbsthilfe-
berlin. Alternativ ist eine Mail an 
rad-ab@gmx.net oder ein Anruf 
im BBV beim Mitgründer Dominik 
Stronz unter 030 / 204 38 47 mög-
lich.
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Auf den 
Spuren des 
Themas „Be-

hinderung“ in der 
Kultur

Der „Kulturkreis“ trifft sich jeweils 
am ersten Dienstag eines Mo-
nats ab 16.00 Uhr. Der Kulturkreis 
beschäftigt sich mit der Frage, 
welche Rolle Menschen mit Be-
hinderung in der Literatur oder 
in Filmen spielen und wie sie dar-
gestellt werden. Ferner auch, ob 
sich das Bild, das von Menschen 
mit Behinderung gezeichnet wird, 
heute wirklich grundlegend von 
den alten geringschätzigen, sen-
sationslüsternen oder auch dä-

monisierenden Bildern gelöst hat. 
Es werden gemeinsam Bücher 
gelesen, Museen besucht oder 
Kinobesuche veranstaltet. Wer an 
diesem Angebot Interesse hat, der 
meldet sich bitte unter Tel.: 030 /  
204 38 47 und hinterlässt dort bit-
te Namen und Telefonnummer. 
Um das Angebot nutzen zu kön-
nen, muss man kein BBV-Mitglied 
sein.

Kaffee-
klatsch 

Lauter nette Leute!

Unter dem Motto „Lauter nette 
Leute“ findet der nächste Kaf-
feeklatsch am Dienstag, den  

12. Februar statt. Gastgeberin ist 
Dagmar Reschke-Radel. Jeder, 
der Lust und Zeit hat, ist hierzu 
herzlich eingeladen. In zwanglo-
ser Runde kann man Redakteure 
der Berliner Behindertenzeitung 
kennenlernen oder sich mit dem 
Vorstand des Berliner Behinder-
tenverbands austauschen. Im 
Vordergrund steht jedoch das 
Kennenlernen anderer Behinder-
ter und anderer BBV-Mitglieder. 
Offen ist die Runde für jedermann, 
unabhängig davon, ob man Mit-
glied beim Berliner Behinderten-
verband e. V. ist.
Für all jene, die den Sonderfahr-
dienst nutzen, ist geplant, dass 
die Runde sich von 15.00 bis 17.00 
Uhr trifft. Treffpunkt sind die bar-

rierefreien Räume des Berliner Be-
hindertenverbands e. V. in der Jä-
gerstraße 63 D, 10117 Berlin (Tel.: 
030 / 2 04 38 47).

Theater-
Spaß im 
Thikwa 

Der Berliner Behindertenverband 
stellt ein Kontingent an kostenlo-
sen Eintrittskarten für ausgewähl-
te Aufführungen des Theaters 
Thikwa zur Verfügung. BBZ-Abon-
nenten und Vereinsmitglieder 
können eine kostenlose Karte täg-
lich zwischen 10.00 und 16.00 Uhr 
anfordern. Eintrittskarten können 
in der Geschäftsstelle des Berliner 

Behindertenverband e.V. bestellt 
werden (Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin, Telefonnummer: 204 38 47). 
Kartenvorbestellungen nimmt 
Dominik Stronz entgegen. Bitte 
geben Sie Ihre Abonnenten- bzw. 
BBV-Mitgliedsnummer bei der 
Kartenbestellung an (zwingend 
erforderlich). Haben Sie zudem 
Verständnis, dass wir nur ein be-
stimmtes Kartenkontingent pro 
Aufführung haben und die Karten 
nach Eingang der Bestellungen 
vergeben werden. Pro Mitglied/
Abonnent können wir nur eine 
kostenlose Karte abgeben. Das 
aktuelle Theaterprogramm kann 
dem Veranstaltungskalender ent-
nommen werden.

Inklusives 
Kegeln

Ob im Rollstuhl oder mit Rollator - 
beim gemeinsamen Kegeln steht 
bei uns der Spaß im Vordergrund. 
Wir treffen uns dazu im barriere-
freien Bürgerzentrum Neukölln 
(einem Haus der Parität). Die 
Adresse und Treffpunkt ist: Wer-
bellinstraße 42, 12053 Berlin. Die 
nächste Kegelrunde findet am 29. 
März, von 16.00 bis 19.00 Uhr statt.  
Anmeldungen nimmt Dominik 
Stronz, täglich zwischen 10.00 
und 16.00 Uhr entgegen (030 / 
204 38 47).
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Anmeldung:
Eine Anmeldung ist unbe-
dingt erforderlich. Sie können 
sich tägllch zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr unter folgender 
Telefonnummer anmelden: 
030 / 2 04 38 47. 

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönlichen 
Beratungen ist grundsätz-
lich die Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands 
e.V. (Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin-Mitte, barrierefreier 
Zugang und Toilette).
 
Mobile Beratung: 
Der BBV bietet allerdings auch 
eine Beratung vor Ort an. 
Hierzu wechseln wir regelmä-
ßig die Beratungsstellen und 
wandern von Bezirk zu Bezirk. 
Den nächsten Beratungster-
min erfragen Sie bitte in der 
Geschäftsstelle.

Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs gerne 
beraten lassen? Auch diesen 
Service bieten wir an. Um 
einen Skype-Termin zu verein-
baren, rufen Sie uns montags 
zwischen 13 und 16 Uhr unter 
folgender Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47.  

Beratung

Im Rahmen der Ergänzenden un-
abhängigen Teilhabeberatung 
(EUTB), die vom Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales 
gefördert wird, hat auch die 
Beratungsstelle im Berliner Be-
hindertenverband seine Arbeit 
aufgenommen. Künftig stehen 
allen Interessierten nun vier kom-
petente Ansprechpartner für Fra-
gen rund ums Thema Teilhabe zur 
Verfügung. Diese sind Margerita, 
Martin, Christian und Felix. 

Mit dem Bundesteilhabegesetz 
wurden im neuen § 32 des Neun-
ten Sozialgesetzbuchs (SGB IX) die 

gesetzlichen Voraussetzungen für 
ein unentgeltliches, allen Men-
schen mit (drohenden) Behinde-
rungen und ihren Angehörigen 
offen stehendes und Orientierung 
gebendes Angebot zur Beratung 
über Leistungen zur Rehabilitati-
on und Teilhabe geschaffen. Da-
her: Nutzen Sie das Angebot und 
lassen sich von uns beraten.

Die EUTB-Beratungszeiten des 
Berliner Behindertenverbands 
sind:

Dienstag: 10:00 - 13:00 Uhr

Mittwoch: 12:00 - 15:00 Uhr

Donnerstag: 16:00 - 19:00 Uhr

Freitag: 13:00 - 16:00 Uhr

Samstag: 13:00 - 16:00 Uhr

Um eine angemessene Beratung 
gewährleisten zu können, ist eine 
Terminvereinbarung erforderlich.

Spezieller Beratungstermin für 
Menschen mit Lernschwierig-
keiten. 
Der Termin findet in Kooperation 
mit GETEQ (Gesellschaft für teilha-
beorientiertes Qualitätsmanage-
ment mbH) statt. 

Termin:
Freitag, den 15.02.2019 von 13:00 
bis 15:00 Uhr in den Räumen des 
BBVs, Jägerstraße 63D in 10117 
Berlin
Bitte beim BBV anmelden unter 
der Telefonnummer 030 204 38 48.

Aufsuchende Beratung
Wenn Sie nicht zu uns kommen 
können, bieten wir im Rahmen 
der oben genannten Sprechzeiten 
auch eine aufsuchende Beratung 
an.

Skype-Beratung
Sie wünschen eine Beratung per 
Skype. Auch dies bieten wir an. 

Kontaktdaten: Geschäftsstelle 
des Berliner Behindertenverbands 
(Adresse: Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin),, Telefon: 030 / 204 38 48
Mail: teilhabeberatung@bbv-ev.de 

Die Beratungstermine finden in 
den barrierefreien Räumen des 
BBVs statt. Eine barrierefreie Toilet-
te ist vorhanden.

Das EUTB-Team ist jetzt auch via 
Chat auf www.bbv-ev.de erreich-
bar. Während der EUTB-Zeiten 
können Sie damit Ihre schriftli-

chen Anfragen 
nun online stel-
len - und das 
ganz bequem, 
sicher und un-
k o m p l i z i e r t . 

Schreiben Sie uns einfach! Unsere 
Berater freuen sich auf Sie.

Im Rahmen des Projekts „Fit in 
Medien“ gibt es nunmehr neue 
Termine für die Impulsseminare. 
Ihr habt etwas auf dem Herzen 
oder eine politische Forderung 
und möchtet diese gerne an die 
Öffentlichkeit bringen - ihr wisst 
aber nicht wie? Kein Problem, da-
für gibt es die Impulssitzungen im 
Rahmen des FiM-Projekts.

Hier könnt ihr eure Ideen vor-
stellen und euch durch FiM-Mit-
arbeiter beraten lassen, welches 
Medium für die Umsetzung eurer 
Vorschläge am besten geeignet 
ist. Im Anschluss an die Impuls-
sitzungen werdet ihr an soge-
nannten Durchführungstagen 
eure Ideen unter Anleitung der 
FiM-Mitarbeiter medial aufberei-

ten. Ihr könnt die Umsetzung aller-
dings auch komplett den FiM-Mit-
arbeitern überlassen. Dies ist eure 
Entscheidung.

Folgende neue Termine stehen 
derzeit zur Auswahl:

Freitag, 08. März 2019

Freitag, 12- April 2019

Wer an einer Impulssitzung teil-
nehmen möchte, kann sich unter 

folgender Emailadresse anmel-
den (unbedingt erforderlich):  
geschaeftsstelle02@bbv-ev.de. 
Bitte teilt uns mit, wenn ihr einen 
Assistenzbedarf habt. Wir versu-
chen dann, diesen zu organisie-
ren.

Wenn ihr mehr über das FiM-Pro-
jekt erfahren wollt, könnt ihr 

euch auch das neue Erklär-Video 
anschauen. Dieses findet ihr auf 
dem Youtube-Kanal vom Berliner 
Behindertenverband e.V.

FiM - Fit in Medien

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung

Setzt eure politischen Forderungen medial um
a d v e r t o r i a l  

JETZT NEU
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Partizipation wird unter-
schiedlich übersetzt, be-
deutet hier aber Teilhabe. 
Politische Partizipation ist 
allgemein die Teilhabe und 
Beteiligung von Bürgerin-
nen und Bürgern an politi-
schen Willensbildungs- und 
Entscheidungsprozessen. 
Menschen mit Behinderun-
gen und ihre Organisationen 
haben ebenso ein Recht, an 
solchen Prozessen in Bund, 
Ländern und Kommunen 
beteiligt zu werden. Dies 
wurde in der UN-Behinder-
tenrechtskonvention, die 
seit 10 Jahren in Deutsch-
land geltendes Recht ist, in 
den Artikeln 4 und 29 aus-
drücklich festgeschrieben.

Auf Bundesebene gibt es 
dafür eine Reihe von Beiräten, 
Kommissionen und anderen 
Gremien. In einigen ist auch 
der ABiD aktiv, um die Interes-
sen ihrer Mitglieder zu vertre-
ten. Ein großes Problem dabei 
ist, dass Behindertenverbände 
weder über eine ausreichende 
Zahl von Mitarbeitern noch 
über die notwenigen finanziel-
len Mittel verfügt, um fachlich 
kompetent bei der Behand-
lung von Gesetzentwürfen, 
Verordnungen und Konzep-
ten der Regierungen mitwir-
ken zu können. Während die 
Bundesregierung neben ihren 
Heerscharen von gut ausge-
bildeten und gut bezahlten 
Beamten zig Millionen Euro für 
externe Berater zur Verfügung 
hat, scheitert zum Beispiel die 
Mitsprache des ABiD an einem 
Gesetzentwurf durch Teilnah-
me an einer Anhörung im Mi-
nisterium oder im Bundestag 
an den notwenigen Reisekos-
ten oder am Geld, um einen 
Assistenten für den ehren-
amtlich tätigen schwerbehin-

derten Verbandsvertreter be-
zahlen zu können. Deswegen 
kann man von einer wirklichen 
Beteiligung oft nicht reden.

Der Partizipationsbeirat 
wurde Ende 2016 vom Bun-
desministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) ins Leben ge-
rufen, um über die Verteilung 
der Mittel aus dem Partizipa-
tionsfonds zu entscheiden. 
Die Beratungen finden in der 

Regel zweimal im Jahr statt. 
In diesem Beirat sind bis zu 15 
Vertreter/innen von Bundesor-
ganisationen für Menschen mit 
Behinderungen vertreten. Seit 
2017 vertrete ich den ABiD im 
Beirat. Der Partizipationsfonds 
vergibt jährlich Mittel in Höhe 
von einer Million Euro aus dem 
Bundeshaushalt. Grundlagen 
sind das 2016 beschlossene 
Bundesgleichstellungsgesetz 

(BGG), § 19 „Förderung der Par-
tizipation“ sowie die Richtlinie 
für die Förderung der Partizipa-
tion von Menschen mit Behin-
derungen und ihrer Verbände 
an der Gestaltung öffentlicher 
Angelegenheiten vom 26. 
Oktober 2016. Informationen 
gibt es dazu auch auf www.
gemeinsam-einfach-machen.
de. Aus Mitteln des Partizipati-
onsfonds können Maßnahmen 

gefördert werden, die die Fä-
higkeiten und Möglichkeiten 
der Bundesorganisationen von 
Menschen mit Behinderungen 
zur Teilhabe an der Gestaltung 
öffentlicher Angelegenheiten 
auf Bundesebene verbessern. 
Durch gezielte Mittelvergabe 
sollen Strukturentwicklung, 
Kompetenzaufbau und Nach-
wuchsgewinnung gefördert 
werden sowie behinderungs-
bedingte Nachteile, z.B. durch 
Finanzierung von Assistenz- 
und Dolmetscher-Leistungen, 
ausgeglichen werden.

Beispiele für erfolgreiche An-
träge waren bisher 
•  die Förderung von Assis-

tenz und Gebärdensprach-
dolmetscher beim Aktions-
bündnis Teilhabeforschung,

•  die Förderung des Deut-
schen Behindertenrates 
(DBR),

•  die Förderung der Assistenz 
für ehrenamtliche Tätigkeit 
auf Vorstandsebene und

•  die Förderung der Entwick-
lung von Partizipation (Teil-
habe).

So konnte der ABiD über 
diesen Fonds im vergange-
nen Jahr finanzielle Unterstüt-
zung für Assistenzleistungen 
für die ABiD-Vorsitzenden Ilja 
Seifert bzw. Marcus Graubner 
erhalten. Eine Million Euro sind 
eine Menge Geld. Will man 
aber eine wirkliche politische 
Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen und ihren Or-
ganisationen gewährleisten, 
wird eine Überprüfung und 
Änderung der Förderrichtlini-
en und der zur Verfügung ste-
henden Gelder unumgänglich 
sein. Auch sollten die Bundes-
länder und Kommunen ähnli-
che Fonds einrichten, um eine 
wirkliche politische Teilhabe 
auf ihrer Ebene zu ermögli-
chen.

ABiD vertritt seine Mitglieder 
in Bundesgremien

Der Partizipationsfonds

Von Klaus Heidrich
Nachrichten
kompakt

Internationales
Auf der 10. Deutsch-Belorus-
sischen Städtepartnerschafts-
konferenz am 24. November 
2018 in der Lutherstadt Witten-
berg vereinbarten ABiD-Vorsit-
zender Marcus Graubner und 
André Nowak mit den Teil-
nehmern vom belorussischen 
Behindertenverband, eine 
Kooperation zwischen der 
Behindertenorganisation in 
Mogilow und dem ABiD-Lan-
desverband in Sachsen-Anhalt 
(ABiSA) zu entwickeln.
Am 29. und 30. März lädt der 
ABiD zu einer internationalen 
Konferenz „Teilhabe an Kultur, 
Sport und Tourismus - Leben 
ohne Barrieren“ nach Berlin 
ein. Dazu werden u.a. Vertreter 
von Behindertenverbänden 
aus den 12 Staaten der ehe-
maligen Sowjetunion erwar-
tet. Die Konferenz wird vom 
Auswärtigen Amt unterstützt. 
Mehr dazu auf www.abid-ev.
de.

Inklusionsbeirat
Am 11. Januar fand die erste 
Sitzung des Inklusionsbeirates 
(ein Gremium der Staatlichen 
Koordinierungsstelle nach Ar-
tikel 33 UN-Behindertenrechts-
konvention) statt. Mitglieder 
im Beirat sind neben dem Bun-
desbehindertenbeauftragten 
Jürgen Dusel, 15 bundesweit 
agierende Behindertenverbän-
de. Darunter auch erstmalig 
der ABiD.

ABiD-Verbandstag
Der ABiD-Verbandstag 2019 
findet am 13. April in Berlin 
statt. Weitere Informationen 
dazu in Kürze auf www.abid-
ev.de.
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Von Lutz Kaulfuß

Das Land Berlin bastelt an der 

Novellierung des Zweckent-

fremdungsverbotsgesetzes 

(ZwVbG). Viele kennen das 

Gesetz, weil darin auch das 

Vermieten von Wohnungen 

an Touristen geregelt wird. Der 

Rat der Bezirksbürgermeister 

hatte in der Gesetzesvorlage 

die vorgesehene Regelung 

gekippt, wonach soziale Träger 

vom Beantragen einer Ausnah-

meregelung befreit wären. Nur 

noch Träger der Kinder- und 

Jugendhilfe sollten künftig di-

rekt und ohne bürokratische 

Hürden eine Ausnahmerege-

lung erhalten.

Dies hätte gravierende Aus-

wirkungen auf die anderen 

sozialen Träger in der Stadt. 

Das müssen die Bezirksbürger-

meister doch gewusst haben? 

Der Paritätische Wohlfahrtsver-

band warnte daher eindring-

lich, „dass bei der derzeitigen 

angespannten Situation auf 

dem Wohnungsmarkt, das An-

mieten durch Träger weitaus 

schwieriger wird“. Schon in der 

Vergangenheit kamen laut Pa-

rität Wohnprojekte, „beispiels-

weise für Frauen mit einer 

seelischen Behinderung oder 

Betreutes Einzelwohnen für 

Menschen mit Behinderung, 

nicht zustande“. Kaum ein Ver-

mieter wird mit dem Vermie-

ten warten, bis ein Träger die 

Ausnahmeregelung eingeholt 

hat. In welcher Form das Ge-

setz letztendlich verabschiedet 

wurde, wussten wir zum Zeit-

punkt des Redaktionsschlusses 

nicht, denn das Plenum des 

Abgeordnetenhauses kann 

diese Regelung noch gekippt 

haben. Egal wie der Gesetz-

gebungsprozess ausgegan-

gen ist, mich interessieren die 

Argumente der Bezirksbür-

germeister, denn mir fällt kein 

plausibles Argument ein. So 

wirkt der Rat der Bezirksbür-

germeister etwas verwirrt.

Schaut man im Internet nach 

Selbsthilfegruppen für junge 

körperbehinderte Menschen, 

findet man nicht wirklich viel. 

Das möchte nunmehr die neu 

gegründete Selbsthilfegruppe 

mit dem Namen „Rad ab!“ än-

dern. 

Initiiert wurde die Grün-

dung von „Rad ab!“ von Linus 

Bade (17 Jahre) und Jasper 

Dombrowski (22 Jahre). Beide 

haben sich in der Behinder-

tenszene bereits einen Namen 

geschaffen. Sie entwarfen un-

ter anderem die Internetsei-

te Handicap Lexikon (www. 

handicap-lexikon.de). 

Das Besondere an der 

Gruppe ist, dass die Teilneh-

mer selbst entscheiden, was 

diese Gruppe für Aktivitäten 

unternimmt. „Wir streben kein 

bestimmtes, vorgefertigtes 

Konzept an, sondern wir sind 

offen für Ideen und Aktivitä-

ten“, so  Dombrowski. „Uns ist 

es auch egal, welche Art von 

Einschränkungen jemand hat, 

denn wir wollen eine behinde-

rungsübergreifende Selbsthil-

fegruppe sein“, ergänzt Bade. 

„Der Fokus der Selbsthilfegrup-

pe liegt erst einmal auf ein 

gemeinsames Kennenlernen, 

darauf eventuelle Probleme 

anzusprechen und zu lösen 

und Spaß in der Gruppe zu ha-

ben. Der gemeinsame Nenner 

soll das Alter sein, denn daraus 

ergeben sich ähnliche Schwie-

rigkeiten und Herausforderun-

gen“, so Bade.

Volle Unterstützung

Lutz Kaulfuß, Geschäfts-

stellenleiter beim Berliner Be-

hindertenverband e.V. (Kurz-

form BBV) freut sich über die 

Neugründung. „Wir werden 

die Gründung überall da un-

terstützen, wo es uns möglich 

und gewünscht ist. Daher hat 

der Verein auch als offiziellen 

Ansprechpartner für die Rad 

ab!-Selbsthilfegruppe eigens 

einen im BBV benannt. Diese 

Aufgabe fällt Dominik Stronz 

(22 Jahre) zu, der seit dem 01. 

Februar 2018 die Geschäfts-

stelle unterstützt. „Natürlich 

wird die Rad ab!-Gruppe auch 

Geld benötigen, doch jeder 

Euro ist hier gut investiert“, so 

Kaulfuß.

Die Gruppe trifft sich immer 

am letzten Freitag des Monats. 

Das erste Treffen der Gruppe 

ist für Freitag, den 27.04.18  

geplant. Der zeitliche Rahmen 

ist von 16:00 bis 18:00 Uhr 

angedacht. Das Treffen fin-

det in der Geschäftsstelle des 

Berliner Behindertenverbands 

(Jägerstraße 63 D, 10117 Ber-

lin) statt. Die Geschäftsstelle 

ist barrierefrei. Anmeldungen 

sind erwünscht, aber nicht Be-

dingung (Tel.: 030 / 204 38 47, 

Dominik Stronz).

Für Bade und Dombrowski 

ist es die erste Gründung einer 

Selbsthilfegruppe. Interessier-

te, die zukünftig Informatio-

nen über die Rad ab!-Gruppe 

erhalten möchten oder mit 

der Gruppe kommunizieren 

wollen, können dies über den 

neuen Facebook-Auftritt ma-

chen. Die Adresse lautet: www.

facebook.com/jungeselbsthil-

feberlin. 

Gerade die sozialen Medien 

sollen bei Rad ab! zukünftig im 

Mittelpunkt der Kommunikati-

on stehen.

Neuer 

Sozialminister

Hubertus Heil (SPD) ist neuer 

Arbeits- und Sozialminister. Er 

ist Amtsnachfolger von And-

ra Nahles. Parlamentarische 

Staatssekretäre sind Kerstin 

Griese und Anette Kramme.

Paralympics 2018

Das deutsche Team schnitt mit 

19 Medaillen ziemlich gut ab. 

Dieses Mal gab es sieben Gold-, 

acht Silber- und vier Bronze-

medaillen.

2014 gab es nur 15 Medaillen, 

allerdings gab es 2010 insge-

samt 24 Medaillen.

Trauer um Hawking

Im Alter von 76 Jahren ist 

der britische Astrophysiker 

Stephen Hawking gestorben. 

Von 1979 bis 2009 lehrte er an 

der Universität von Cambridge. 

Er litt an einer degenerativen 

Erkrankung des motorischen 

Nervensystems (ALS).

Höhere 

Ausgleichsabgabe

Quartalsweise melden sich 

Institutionen oder Vereine zu 

Wort und fordern eine höhere 

Ausgleichsabgabe. Diesmal ist 

der Deutsche Gewerkschafts-

bund (DGB) auf den Zug auf-

gesprungen. Vorschlag der 

BBZ: gründet ein gemeinsa-

mes Aktionsbündnis, anstatt 

solo zu agieren. 

Berliner 

Protesttag 2018

Die Organisatoren des Protest-

tags zur Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderung 

haben Route und Motto fest-

gelegt. Unter dem Slogan „In-

klusion von Anfang an“ startet 

der Demonstrationszug um 

14 Uhr am Nollendorfplatz. 

Von dort zieht die Demo zum 

Breitscheidplatz. Die Ab-

schlußkundgebung ist von 

15.30 bis 17:00 Uhr geplant. 

Der Protesttag wird dieses Jahr 

unter anderem von folgenden 

Vereinen organisiert: Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland, Berliner Be-

hindertenverband, Dynamis, 

Lebenshilfe, Sozialverband in 

Deutschland und dem VdK. In-

fos unter: www.protesttag-be-

hinderte.de.
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BBV-Selbsthilfegruppe geht 

an den Start
„Rad ab!“ - aber dennoch gut drauf

Von Christian Grothaus
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Von Dominik Peter

Verena Bentele ist aus dem 

Amt als Beauftragte der Bun-

desregierung für die Belange 

von Menschen mit Behinde-

rungen ausgeschieden. Ihr 

folgt Jürgen Dusel (53). Dusel 

war seit 2010 Beauftragter der 

Landesregierung für die Belan-

ge behinderter Menschen in 

Brandenburg. Der gebürtige 

Würzburger ist verheiratet und 

hat zwei Kinder. Er ist schwer-

behindert mit einem Grad von 

100. Jürgen Dusel ist studierter 

Jurist und hat in diversen Be-

hörden bisher gearbeitet. So 

war er etwa Leiter des Integra-

tionsamtes im Landesamt für 

Soziales und Versorgung des 

Landes Berlins. Insofern könn-

ten sich die Lebensläufe von 

Bentele und Dusel nicht mehr 

unterscheiden. Auf der einen 

Seite eine erfolgreiche Sportle-

rin und mitunter unbequeme 

Beauftragte. Auf der anderen 

Seite ein Mann aus der Verwal-

tung, der als Beauftragter in 

Brandenburg bisher nie groß 

aneckte.

Gute Wahl? Man sollte sich 

nicht zu früh mit Einschätzun-

gen über Dusel festlegen. Ich 

kann mich noch daran erin-

nern, wie ich staunend fest-

stellte, wie gut Andrea Fischer 

als Gesundheitsministerin in 

den Jahren 1998 bis 2001 war 

(Bündnis 90/Die Grünen). Sie 

legte sich gerne mit Lobbyis-

ten an und nahm fast nie ein 

Blatt vor den Mund. Das hät-

te ich ihr anfänglich nie zu-

getraut. Andere, vorab hoch 

gelobten Persönlichkeiten, 

endeten als Rohrkrepierer. 

Seither halte ich mich mit Ein-

schätzungen zurück. Eines ist 

jedoch klar: Die Behinderten-

bewegung braucht dringend 

einen Beauftragten, der der 

Bundesregierung eines ver-

deutlicht: Inklusion darf nicht 

als Einsparmöglichkeit miss-

braucht werden.

Mit rund 2.500 Teilnehmern 

an der Demonstration war 

der „Europäische Protesttag 

zur Gleichstellung von Men-

schen mit Behinderung“ in 

Berlin laut Angaben der Ver-

anstalter ein toller Erfolg. 

Zudem war es die größte 

Kundgebung an diesem Tag 

in Deutschland.

Bei strahlendem Wetter zog 

der Demonstrationszug vom 

Nollendorfplatz zum Breit-

scheidplatz. Dort erwartete 

die Teilnehmer ein intensives 

politisches Programm. Zum 

Auftakt der Abschlusskund-

gebung sprach Berlins Sozi-

alsenatorin, Elke Breitenbach 

(Die Linke). Ferner richteten Dr. 

Schneider (Hauptgeschäfts-

führer des Paritätischen Wohl-

fahrtsverband Gesamtver-

band) und Marcus Graubner 

(Bundesvorsitzender Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland) Grußworte an 

die beeindruckende Zahl von 

Demonstranten. Zudem wa-

ren auch Selbstvertreter, wie 

Sascha Ubrig von der Lebens-

hilfe, auf der Bühne. Gemein-

sam sprachen sie sich für das 

Motto des diesjährigen Pro-

testtags „Inklusion von Anfang 

an“ in all ihren Facetten aus.

Am Nollendorfplatz - vor 

Start der Demo - stimmte zu-

dem Ursula Engelen-Kefer 

(SoVD) in einer mitreißenden 

Rede die Demo-Teilnehmer 

ein. Während des Umzugs 

sorgte der bunte Musik-Wa-

gen vom Verein Dynamis e. V. 

für gute und ausgelassene 

Stimmung.

Peinlich: CDU, FDP und SPD

 
Aus der Politik waren dem 

Aufruf der Veranstalter sowohl 

der Bundestagsabgeordnete 

Sören Pellmann (Die Linke), 

als auch die Abgeordneten 

aus dem Berliner Abgeordne-

tenhaus, Fatos Topac (Bündnis 

90/Die Grünen) und Stefanie 

Fuchs (Die Linke) gefolgt. Zwar 

hatten die Organisatoren alle 

behindertenpolitische Spre-

cher aus dem Bundestag und 

Abgeordnetenhaus eingela-

den, doch SPD, CDU und FDP 

glänzten durch komplette Ab-

wesenheit. Der AfD wollte man 

bewusst keine Bühne geben 

und hatte diese nicht eingela-

den.

An der Demo nahmen tra-

ditionell zahlreiche Persön-

lichkeiten teil: Martin Hoyer 

(Stellv. Geschäftsführer Paritä-

tischer Wohlfahrtsverband – 

Landesverband Berlin), Philipp 

Bertram  (Abgeordneter des 

Berliner Abgeordnetenhaus, 

Die Linke), Klaus Sprenger (Ge-

schäftsführer VDK Berlin-Bran-

denburg) und der ehemalige 

Beauftragte der Bundesregie-

rung für die Belange von Men-

schen mit Behinderung, Hu-

bert Hüppe (CDU).

„Ich bin erfreut, dass die 

neue Route so gut angenom-

men wurde. Ich habe viele 

lobende Worte gehört und 

bisher keine Kritik. Auch der 

Breitscheidplatz ist optimal, 

denn hier fanden alle Vereine 

Platz für einen Info-Stand“, so 

Dominik Peter (Vorsitzender 

des Berliner Behindertenver-

bands).

Neu gegründet

Ein deutschlandweites Bünd-

nis für inklusives Wohnen 

wurde gegründet. Selbstbe-

stimmtes Wohnen ist ein Men-

schenrecht. Insbesondere für 

Menschen mit Behinderungen 

ist dieses Menschenrecht lei-

der immer noch eine Utopie. 

Zudem wird es wegen der 

exorbitant steigenden Preise 

in Berlin immer schwieriger zu 

realisieren.

Mehr Informationen über das 

neue Bündnis lassen sich unter 

www.wohnsinn.org finden.

Bayern-Flop

Die bayerische Staatsregie-

rung wollte bis 2023 alle öf-

fentlichen Gebäude wie etwa 

Bahnhöfe komplett barrierefrei 

gestalten. Die SPD behauptet 

nunmehr, das Projekt mit dem 

Namen „Bayern barrierefrei 

2023“ sei kläglich gescheitert. 

Zu diesem Urteil kommt die 

SPD nach einer Anfrage im 

Bayerischen Landtag. Laut So-

zialministerium lag der Anteil 

der barrierfrei ausgebauten 

Bahnhöfe im Jahr 2014 bei 34 

Prozent - im Jahr 2017 sei der 

Anteil lediglich um fünf Pro-

zentpunkte angestiegen. 

Die BBZ-Meinung dazu: Da-

für können sie in Bayern we-

nigstens Flughäfen bauen.

Youtube-Kanal

Auf dem Youtube-Kanal des 

Berliner Behindertenverbands 

sind gerade zwei neue Video-

clips veröffentlicht worden. 

Zum einen ist ein Interview 

mit Berlins Sozialsenatorin, 

Elke Breitenbach, erschienen. 

Zum anderen ein Video über 

die Forderungen aus der Be-

hindertenbewegung an die 

anstehende Novellierung des 

Berliner Landesgleichberechti-

gungsgesetz.es Dieses Gesetz  

wird derzeit überarbeitet wer-

den.

rbb-Rundfunkrat

Der Berliner Behindertenver-

band e. V. fordert ein, dass im 

demnächst neu zu besetzen-

den rbb-Rundfunkrat ein Ver-

treter aus der Behindertenbe-

wegung einen Sitz erhält. Dies 

hatten die Parteien Die Linke 

und Bündnis 90/Die Grünen 

vor der letzten Landtagswahl 

2016 bei der Beantwortung 

der BBV-Wahlprüfsteine ver-

sprochen. 
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Ein erfolgreicher Protesttag 

in Berlin

Sonne, Sprüche und Symbole
Sascha Ubrig, Deutschlands erster hauptamtlicher Interessenvertreter, während der Abschlusskundgebung am Breitscheidplatz.

Von Christian Grothaus
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Von Jasper Dombrowski

Auf einer Reise musste ich ein-

mal wieder feststellen, dass 

Menschen mit Behinderungen 

überhaupt nicht spontan mit 

Bahn und Bus reisen können. 

Am Vorabend hatte ich erst 

eine Zusage für ein Konzert 

bekommen. Die Veranstalter 

hatten sich in letzter Sekunde 

doch entschieden, dass mich 

eine Person kostenfrei beglei-

ten durfte. Also buchte ich am 

Abend zuvor bei der Bahn die 

Hinfahrt. Aufgrund meiner Er-

fahrung beim Einsteigen, be-

stellte ich eine Einstiegshilfe. 

Spätabends bekam ich eine 

Mail, dass die Hilfe nur bis 20 

Uhr des Vortages hätte bestellt 

werden können. Wir fuhren 

trotzdem. Auch wenn eine kur-

ze Diskussion mit den Zugbe-

gleitern darin endete, dass ich 

mit meinem Rollator zunächst 

zwei Wagen durchfahren 

musste, um mich dann setzen 

zu können. Bei der Rückfahrt 

wollten wir es relativ spontan 

halten. So buchten wir schon 

bei der Hinfahrt im Zug zwei 

Plätze für den Flixbus. Als wir 

am Busbahnhof unsere Rück-

reise antreten wollten, meinte 

der Busfahrer, dass wir meinen 

Rollator 36 Stunden vor Abfahrt 

hätten anmelden müssen. 

Dennoch durfte ich meinen 

Rollator mitnehmen - aller- 

dings wurden neun Euro Sperr-

gepäck-Gebühr berechnet.

Zum Glück habe ich immer 

eine Begleitperson dabei, die 

bei Schwierigkeiten eingreifen 

und meine Hilfsmittel spontan 

kurz vor Abfahrt an einen an-

deren Ort bringen kann. Als 

Rollifahrer hätte man aufgrund 

der Stufen sowieso schlechte 

Karten gehabt. Wenn Deutsch-

land die Inklusion voranbrin-

gen möchte, braucht es noch 

viel mehr. Dazu gehört es auch, 

dass Menschen mit Behinde-

rungen selbstständig, alleine 

und spontan reisen können.

Die Senatsverwaltung hat die 

Zuschlagserteilung für den Be-

trieb der öffentlichen Toiletten 

für die kommenden 15 Jahre 

bekanntgegeben. Den Zu-

schlag erhielt die Wall GmbH. 

Dabei handelt es sich um die 

gleiche Firma, die bereits bis-

her mit der Aufgabe vertraut 

war. Die Wall GmbH hat sich 

im Rahmen einer europawei-

ten Ausschreibung gegen 

Bieter aus dem In- und Aus-

land durchgesetzt. Das bishe-

rige Toilettensystem der Firma 

Wall wird allgemein von vielen 

Verbänden als sicher, sauber, 

funktional und behinderten-

gerecht eingeschätzt.

Der Vorsitzende des Berliner 

Behindertenverbands, Domi-

nik Peter, sieht positive Aspek-

te in der Vergabe an die Firma 

Wall: „Damit wird sichergestellt, 

dass es keine Versorgungseng-

pässe gibt. Dies wäre der Fall 

gewesen, wenn die Firma Wall 

ihre bisherigen Anlagen zum 

31.12.2018 abgebaut hätte 

und eine neue Firma ihre Toi-

letten im Nachgang erst hätte 

aufbauen müssen“. Die zustän-

dige Senatorin, Regine Gün-

ther, meint: „Das Land Berlin 

wird mit den neuen Toiletten-

anlagen eine der modernsten 

Infrastrukturen in diesem Be-

reich in ganz Europa erhalten“. 

Dem hält Peter entgegen, dass 

„die Berlinerinnen und Berliner 

das neue Produkt noch gar 

nicht kennen, mit welchem 

sich die Firma Wall durchge-

setzt hat. Es bleibt daher abzu-

warten, ob wir die neuen Toi-

lettenanlagen ähnlich positiv 

bewerten, wie die Senatorin“. 

Der neue Fahrplan

Bereits in den nächsten 

zwei Jahren werden 193 neue 

Wall-Toilettenanlagen aufge-

baut. Das sind 23 Toiletten 

mehr als im Toilettenkonzept 

geplant. Vorhandene Toilet-

tenanlagen im Bestand des 

Landes Berlin  - insgesamt 37 

-  wird Wall weiter betreiben.  

Weitere 50 Toilettenanlagen 

werden weiterhin auf anderer 

Grundlage betrieben. Insge-

samt ergeben sich 280 Toilet-

tenanlagen in der Grundver-

sorgung. „Wir haben uns mit 

vielen Forderungen durch-

gesetzt. Zum einen, dass der 

reibungslose Betrieb ohne  

Unterbrechung sichergestellt 

wird. Zum anderen, dass es 

mehr Toilettenanlagen geben 

wird“, so Peter. 

Die neuen Unisex-Toiletten 

werden als Modultoiletten er-

richtet, die eine einheitliche 

Gestaltung aufweisen und 

bei Bedarf erweitert werden 

können. 28 Anlagen erhal-

ten Wickeltische, 85 Anlagen 

ein kostenfreies Pissoir. An 43 

Standorten werden Toilet-

ten mit mehreren Sitzplätzen 

errichtet. Alle Toiletten sind 

künftig Eigentum des Landes 

Berlin. Vor dem Start der Seri-

enproduktion erhalten Inter-

essierte die Gelegenheit, einen 

Prototyp zu testen. Für die Rei-

nigung und Instandhaltung 

sollen künftig Qualitätsstan-

dards gelten, deren Einhaltung 

kontrolliert wird.

Resolution
Auf der Mitgliederversamm-

lung des Berliner Behinder-

tenverbands (BBV) haben die 

Mitglieder eine Resolution 

angenommen. Darin werden 

die Landesregierungen von 

Brandenburg und Berlin auf-

gefordert, endlich auch Vertre-

ter von Menschen mit Behin-

derungen im Rundfunkrat zu 

berücksichtigen.  In den Wahl-

prüfsteinen zur Berliner Land-

tagswahl 2016 hatten sich 

Bündnis 90/Die Grünen und 

Die Linke klar dafür ausgespro-

chen und die SPD zeigte sich 

„offen gegenüber“ dem An-

liegen. „Jetzt müssen Wahlver-

sprechen eingelöst werden“, so 

BBV-Vorsitzender Peter.

Neues 
Hochschulgesetz
(Kobinet) In Thüringen gilt jetzt 

ein neues Hochschulgesetz. 

Es verpflichtet die Thüringer 

Hochschulen, sich aktiv für 

die Umsetzung der UN-Kon-

vention über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen 

(UN-BRK) einzusetzen. Hierzu 

sollen sie unter anderem Akti-

onspläne erarbeiten.

Bluttest auf 
Down-Syndrom
Bluttest auf Down-Syndrom 

darf nicht Kassenleistung wer-

den, erklärt Corinna Rüffer, 

Sprecherin für Behinderten-

politik der Bundestagsfraktion 

von Bündnis 90/Die Grünen. 

Sie beruft sich dabei auf den 

Abschlussbericht „Nicht inva-

sive Pränataldiagnostik zur Be-

stimmung des Risikos autoso-

maler Trisomien 13, 18 und 21 

bei Risikoschwangerschaften“ 

des Instituts für Qualität und 

Wirtschaftlichkeit im Gesund-

heitswesen.

Kein 
Teilhabeausweis
Die Bundestagsfraktion der 

FDP hatte einen Antrag ge-

stellt, wonach der Schwerbe-

hindertenausweis in Teilhabe-

ausweis umbenannt werden 

sollte. Den Antrag hat die 

Regierungskoalition (CDU/

CSU, SPD) im zuständigen Aus-

schuss abgelehnt.

Die Wall GmbH erhält 
den Zuschlag

Der Alte ist der Neue

Von Christian Grothaus 
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ABONNIEREN SIE DIE
BERLINER BEHINDERTENZEITUNG

UND LESEN SIE UNSERE ZEITUNG:

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ABOANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Erscheint 10 Mal im Jahr
• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten
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Von Lutz Kaulfuß
Wie viele Menschen sind ei-
gentlich schwerbehindert oder beinträchtigt? Laut Teilhabe-
bericht der Bundesregierung leben in Deutschland über 12,77 Millionen Menschen mit einer Beeinträchtigung. Der Anteil an der Gesamtbevölke-

rung beträgt damit 15,8 Pro-
zent. Wie der Bericht betont, ist die steigende Anzahl von Menschen, die an einer psy-
chischen Beeinträchtigung lei-
den, stark steigend. Vor allem Menschen im Alter zwischen 45 und 64 Jahren sind davon betroffen. Ihre Anzahl ist von 2005 bis 2013 von 349.000 auf 546.000 Personen gestiegen. Das entspricht einer Steige-

rungsquote von 58 Prozent.
Nach neusten Angaben des Statistischen Bundesamtes le-
ben in Deutschland über zehn Millionen Menschen mit einer amtlich anerkannten Behinde-
rung. Das sind etwas mehr als zwölf Prozent der Bevölkerung. Rund 7,6 Mio. Menschen zäh-
len mit einem Behinderungs-
grad von 50 zu den Schwerbe-
hinderten und machen somit einen Großteil aus. Rund 2,7 Mio. Menschen haben hinge-
gen eine leichtere Behinderung.

Wir werden mehr

Nur knapp vier Prozent der Betroffenen sind mit der Be-
einträchtigung geboren oder haben sie im ersten Lebensjahr erworben. Die verbleibenden 96 Prozent haben ihre Behin-

derung erst im Verlauf ihres Le-
bens erhalten. Mit 86 Prozent überwiegt dabei der Anteil de-
rer, bei denen sie sich als Folge einer chronischen Erkrankung manifestiert hat. Der Bevölke-
rungsanteil der Menschen mit Beeinträchtigungen steigt mit zunehmendem Alter an. Dem-
nach wird der Anteil der Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung kontinuierlich steigen. 

Am 15. September hatte der Berliner Behinderten-verband e. V. - gemeinsam mit anderen Verbänden und Organisatoren zu einem Aktionstag eingeladen. Bei diesem Aktionstag ging es um eine Querung der Spree im Müggelpark. Bisher ist diese nur durch den nicht barrierefreien Spreetunnel mit seinen zahllosen Stufen möglich. 

Der Einladung zum Aktions-
tag waren erfreulicherweise zahlreiche Politiker gefolgt. Etwa die zuständige Senato-
rin Regine Günther (Umwelt, Verkehr und Klimaschutz) aber auch aus dem Abgeordneten-
haus kamen Stefanie Fuchs, Carsten Schatz  (Die Linke), Thomas Seerig (FDP) und Maik 

Penn (CDU). Senatorin Gün-
ther (parteilos/für die Grünen) kündigte unter Anwesenheit zahlreicher Besucher des Ak-
tionstages an, dass sie vollstes Verständnis für das Anliegen einer barrierefreien Querung habe und „nunmehr ernsthaft von ihrer Verwaltung prüfen lassen werde, was machbar ist“. Ihrer Auffassung nach gebe ihr das neue Mobilitätsgesetz hierfür neue Möglichkeiten.

Seit vielen Jahren setzen sich Vereine, Institutionen und lokale Protagonisten für eine barrierefreie Spreequerung ein - bislang erfolglos. Der Ball wurde geschickt zwischen den staatlichen Stellen, wie dem Senat, dem Abgeordneten-
haus (Ausschuss für Umwelt, Verkehr, Klimaschutz und dem Petitionsausschuss) und dem Bezirk (Bezirksbürgermeister, Bezirksverordnetenversamm-

lung) hin und hergeschoben. Mit dem Ergebnis, dass viel Papier beschrieben wurde, die engagierten Bürger dem Ziel aber nicht näher kamen und die Jahre ins Land gingen. 

Klares Ziel vor Augen

Dies empfanden auch die Abgeordneten Stefanie Fuchs und Thomas Seerig als be-
dauerlich. Beide setzten sich während einer Podiumsdis-
kussion ebenfalls für eine Lö-
sung ein - ohne sich jedoch festlegen zu wollen, ob es eine Fähre oder eine Brücke sein soll. Thomas Seerig zeigte sich von der Ankündigung durch die Senatorin zwar erfreut, for-

derte die zuständige Senato-
rin und ihre Verwaltung aber auf, das Projekt „Barrierefreie Spreequerung“ noch in dieser Legislaturperiode anzugehen. 

Stefanie Fuchs forderte zudem, dass „gerade städtische Rand-
bezirke stärker in den Fokus genommen werden müssen“. 

Da der Aktionstag auch dazu da war, mit den anwe-
senden Aktionstagsbesuchern zu diskutieren, wurde eine Dis- kussionsrunde geöffnet. Ein Teilnehmer, André Nowak (vom Allgemeinen Behindertenver-

band in Deutschland) regte an, die ständig steigenden  Einnahmen aus der Betten-
steuer (Tourismussteuer) hier anzulegen und beispielsweise eine barrierefreie Brücke zu bauen.

Zugang zum Bun-
desfreiwilligen-
dienst
Jürgen Dusel, Beauftragter der Bundesregierung für die Belan-
ge von Menschen mit Behin-
derungen, fordert eine bessere Finanzierung von Unterstütz- ungsleistungen für Menschen mit Behinderungen, die den Bundesfreiwilligendienst ab-

solvieren wollen.

Petition gegen 
Bluttest
Nahezu 5.000 Menschen ha-
ben bisher eine Petition gegen den Bluttest auf Down-Syn-
drom als Kassenleistung un-
terstützt, die über die Petiti-
onsplattform von change.org gestartet wurde. Der Gemein-
same Bundesausschuss von Ärzten, Kliniken und Kranken-
kassen prüft aktuell, ob ein Bluttest auf Trisomie 21 in den Leistungskatalog der gesetzli-
chen Krankenversicherungen aufgenommen und bezahlt werden soll.

Bewährte 
Ausgleichsabgabe
Die Ausgleichsabgabe hat sich bewährt, so das Bundesminis-
terium für Arbeit und Sozia-
les in einer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Partei DIE LINKE. Die Zahl arbeitsloser schwerbehinderter Menschen ist von 2013 bis 2017 um 9,1 Prozent gesunken.

Berliner Bewerbung
Berlin bewirbt sich um die Aus-
tragung der Special Olympics Weltspiele im Jahr 2023. Un-
terstützt wird die Bewerbung vom Bundesministerium des Innern und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).

Vermögensanrech-
nung
Das Kompetenzzentrum Selbstbestimmt Leben in NRW und das NITSA haben eine Broschüre veröffentlicht. Diese gibt einen Überblick über die Veränderungen bei der An-

Senatorin Günther kündigt ihre Unterstützung an

Gelungener Aktionstag Barrierefreiheit

Von Dominik Peter 
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Regine Günther ist seit Dezember 2016 Senatorin für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz in Berlin (parteilos/für die Grünen).
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Von Dominik Peter
Wer wissen will, wie die Bun-deskanzlerin Angela Merkel (CDU) tickt, der sollte wissen, wie sich die Kanzlerin bei ei-ner Diskussion mit Bürgern in der Europäischen Rechtsaka-demie Trier kürzlich äusserte. Dort wurde Frau Merkel von Nancy Poser gefragt, ob sie zusichern könne, dass keine (weiteren) Menschen gegen ihren Willen in ein Heim bzw.  eine Gemeinschaftsunterkunft abgeschoben werden. Nan-cy Poser bezog sich bei ihrer Frage auf die Tatsache, dass es diese Möglichkeit durch das Bundesteilhabegesetz gibt. Das Bundesteilhabegesetz wurde zum Ende 2016 mit den Stimmen der Großen Koalition (CDU/CSU und SPD) beschlos-sen. Das führte zu enormer Kritik seitens der Behinderten- und Sozialverbände vor der Verabschiedung des Gesetzes.

Der Eiertanz

Merkel eierte wie selten herum, um sich im Wesentli-chen so zu äußern: „Ich kann nicht zusichern, dass niemand in einer Gemeinschaftsunter-kunft leben“ muss. Dies ist eine klare Ansage und ein Schlag ins Gesicht von besonders schutzwürdigen Menschen.Meiner Meinung nach, ist dies mit dem Selbstverständnis der CDU nicht vereinbar. Die Par-tei schreibt nämlich auf ihrer Internetseite unter Selbstver-ständnis der CDU: „Die CDU ist für jeden offen, der die Würde und Freiheit aller Menschen und die daraus abgeleiteten Grundüberzeugungen unserer Politik bejaht. 
Ein menschlicher, an christ-lichen Werten ausgerichteter Kurs: Das sind Kompass und Richtmaß unserer Politik“. So krass können Parteiaussagen von der handelnden  Politik abweichen. 

BBZ/DPE Mit der Vorstellung der neuen App „DB Barriere-frei“ präsentierte Dr. Richard Lutz, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Bahn, einen weiteren Meilenstein in Richtung Barrierefreiheit bei der DB in Berlin.

Mit der App „DB Barrierefrei“ können Reisende mit kogni-tiven, körperlichen oder Sin-nesbehinderungen erstmals alle Informationen entlang der Reisekette in einer für sie geeigneten Form abrufen. Die Anzeigen werden akustisch und visuell wiedergegeben. Die aktuelle Funktionsfähigkeit von Aufzügen und Rolltreppen kann geprüft werden. Wichti-ge Änderungen im Reiseplan werden per Push-Nachricht übermittelt. 

Interessant ist auch die Tat-sache, dass die Bahn in ihrer Pressemeldung ausdrücklich darauf hinweist, dass „die App auch für Reisende mit Kinder-wagen oder schwerem Ge-päck hilfreich ist. Eine Tatsache, auf die Behindertenverbände unisono seit Jahren hinwei-sen. Details unter bahn.de/app-barrierefrei.
Dr. Richard Lutz: „Ich freue mich, dass wir mit der neuen App „DB Barrierefrei“ einen großen Schritt auf dem Weg zu einer Mobilität für alle gehen! Seit nunmehr 15 Jahren entwi-ckelt die Arbeitsgruppe gezielt konkrete Verbesserungen für Menschen mit Behinderungen in Zügen und Bahnhöfen. Für die Arbeit als ‚Experten in eige-ner Sache‘ danke ich allen von Herzen“.

Langsamer Fortschritt
Der Beauftragte der Bun-desregierung für die Belange von Menschen mit Behinde-rungen, Jürgen Dusel (seit  9. Mai 2018 im Amt) meinte dazu: „Ich begrüße die Akti-vitäten der Deutschen Bahn und die Arbeit der Programm-begleitenden Arbeitsgrup-pe sehr. Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine an-spruchsvolle und notwendige Aufgabe, weil die Gruppe der Menschen mit Behinderungen sehr unterschiedlich ist. Die Idee vom Design für alle - das muss der künftige Anspruch sein.“

Mit Inkrafttreten des Behin-dertengleichstellungsgesetzes im Jahr 2003 hat die Kontakt-stelle für kundenbezogene Behindertenangelegenheiten bei der DB ihre Arbeit und 

damit den regelmäßigen Aus-tausch mit Menschen mit Be-hinderungen aufgenommen. Gleichzeitig wurde die soge-nannte „Programmbegleiten-de Arbeitsgruppe“ ins Leben gerufen. Der Deutsche Behin-dertenrat (DBR) entsendet die Vertreter dieser Gruppe. Auch anderweitig geht es bei der Deutschen Bahn voran, wenn auch aus Sicht der Behinder-tenverbände, viel zu langsam. Von den rund 5.400 Bahnhö-fen sind bereits 77 Prozent stufenlos erreichbar. Pro Jahr kommen durchschnittlich 100 Stationen dazu. Allerdings sind bis heute nur 4.900 der 9.200 Bahnsteige mit einem taktilen Leitsystem aus Bodenindikato-ren ausgestattet.

Beitragsparität
Der Bundestag hat beschlos-sen, in der gesetzlichen Kran-kenversicherung (GKV) ab 2019 die paritätische Finanzie-rung wieder einzuführen. Die Rückkehr zur Beitragsparität zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die im Koaliti-onvertrag von Union und SPD vereinbart worden war, wird von vielen Verbänden begrüßt.

Assistenzkräfte dürfen mit
Menschen mit Behinderungen können grundsätzlich auch ihre Assistenzpflegekräfte mit-nehmen, wenn sie in einem Hospiz aufgenommen wer-den, so die Bundesregierung in ihrer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke. Es gebe grundsätzlich keine gesetzliche Regelung, die dies untersagen würde.Die Linke kritisiert, dass Behin-derte bei einem Krankenhaus-aufenthalt ihre Assistenzkräfte nur mitnehmen dürften, wenn sie diese über das Arbeitge-bermodell selbst beschäfti-gen. Eine Ausweitung dieser Ausnahmeregelung sei nicht vorgesehen, so die Bundesre-gierung. 

Social Media für SelbsthilfegruppenSelbsthilfegruppen möchten häufig ihre Anliegen der Öf-fentlichkeit mitteilen, über ein Krankheitsbild informieren, Möglichkeiten der Selbsthilfe aufzeigen oder neue Teilneh-mende finden. Hier bieten die Sozialen Medien (Facebook, Twitter, Instagram usw.) gute Möglichkeiten der gezielten Öffentlichkeitsarbeit und Ver-netzung. Über diese Themen und wie das geleistet werden kann, wird in einem Seminar informiert und diskutiert.  Die-ses ist kostenlos und findet bei SEKIS statt (Bismarckstraße 101, 10625 Berlin). Anmeldun-gen unter Tel.: 030 / 890 285 31 oder E-Mail: sekis@sekis-berlin.de.

Deutsche Bahn wird besser

Neue Bahn-App
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Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  

Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  

die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 
•  Stationäres Wohnen•  Ambulante Dienste (Betreutes Einzelwohnen 

 in eigener Wohnung und Wohngemeinschaften)

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten•  Integrations-Kindertagesstätten•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren

•  Ehrenamtliche und Praktikanten gesuchtWeitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin         –   im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 BIC BFSWDE33BER    

Cooperative Mensch eG Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  Telefon (030) 225 00 - 0post@co-mensch.de www.cooperative-mensch.de   

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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Ein 
einmaliges 

Projekt der 
Behinderten-
bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
15,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift

Name und Anschrift des Glücklichen

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
 Euro pro Jahr

Klaus Heidrich ist stellvertretender ABiD-Vorsitzender.



BBZ/DPE Wie gut ist der 
barrierefreie Zugang zu Ein-
richtungen des täglichen Le-
bens umgesetzt? Diese Fra-
ge stand im Zentrum eines 
ADAC-Tests von Barrierefrei-
heit in deutschen Städten. 
Das Ergebnis zeigt, dass sich 
sowohl Kommunen als auch 
Betreiber der einzelnen 
Einrichtungen im Test um 
Verbesserungen bemühen. 
Dennoch bleibt eine Menge 
zu tun. 

„Es sind noch viele An-
strengungen nötig, bis wir 
alle Wege unseres täglichen 
Lebens barrierefrei gehen 
können. Kommunen und Be-
treiber von Einrichtungen des 
öffentlichen Lebens sind glei-
chermaßen gefordert, sich für 
dieses wichtige Thema noch 
mehr zu engagieren. Dabei 
kommt Barrierefreiheit Men-
schen mit körperlichen oder 
geistigen Einschränkungen 
zugute, sie bietet aber auch 
mehr Komfort und Zugäng-
lichkeit für alle Menschen, zum 
Beispiel auch Älteren oder 
Eltern mit Kinderwagen“, so 
Ulrich Klaus Becker, ADAC Vi-
zepräsident für Verkehr. Im Test 
konnte keine einzige der 90 
getesteten Treppen die Anfor-
derungen kompletter Barriere-
freiheit erfüllen. Die Kanten der 
Stufen, zumindest der ersten 
und der letzten, waren zwar 
meist markiert, nur selten gab 
es jedoch Aufmerksamkeits-
felder am oberen Anfang der 
Treppe, die vor einem Absturz 
warnen. Von den 75 Aufzügen 
im Test genügte nicht einmal 
ein Drittel den wichtigsten 
Ansprüchen. Bei den Rampen 
waren es sogar nur 17 Prozent. 
Probleme machen auch die oft 
zu hoch angebrachten Bedie-
nelemente bei fast zwei Drittel 
der Parkscheinautomaten und 
bei mehr als drei Viertel der ÖP-
NV-Ticketautomaten. Bei rund 
der Hälfte der Haltestellen fehl-
ten tastbare Sicherheitsstrei-
fen.  Viele Prüfpunkte lieferten 
 ein „Ja, aber…“. So hatten The-

ken, Automaten und Aufzüge 
zwar genügend Freiraum, die 
Theken waren aber nur selten 
zu unterfahren. Durchgänge 
zwischen Hindernissen auf öf-
fentlichen Wegen oder in den 
Einrichtungen waren fast im-
mer ausreichend breit, die Hin-
dernisse selbst jedoch nicht 
immer kontrastreich gestaltet. 
Positiv: Die Wege auf Parkplät-
zen und in den Einrichtungen 
waren meist gut begeh- und 
befahrbar. Ampeln waren sehr 
häufig mit einem tast- oder 
hörbaren Signal ausgestattet, 
und die Taster fast immer gut 
zu erreichen. Kreuzungen wa-
ren für Gehbehinderte und 
Rollstuhlfahrer in den meisten 
Fällen zu bewältigen, wenn-
gleich der Bordstein nicht 
immer völlig abgesenkt war. 
Das allerdings kommt Blinden 
und Sehbehinderten zugute, 
die eine Schwelle zum Tasten 
brauchen, zumal oft Bodenin-
dikatoren gefehlt haben. 

Treppen, Rampen 
und Aufzüge

Keine einzige der 90 Trep-
pen im Test konnte die Anfor-
derungen kompletter Barrie-
refreiheit erfüllen. Die Kanten 
der Stufen, zumindest der ers-
ten und der letzten, waren nur 
selten markiert. Noch seltener 
gab es Aufmerksamkeitsfelder 
am oberen Anfang der Treppe, 
die vor einem Absturz warnen. 
Am besten schnitten noch die 
Treppen an Haltestellen ab, 
am schlechtesten die am Zu-
gang der Einrichtungen. Das 
gleiche Verhältnis ergab sich 
bei den Aufzügen. Von allen 
75 Aufzügen im Test genügte 
nicht einmal ein Drittel allen 
Ansprüchen. Bei den Rampen 
waren es sogar nur 17 Prozent. 
Hier taten sich die Zugänge 
der Einrichtungen positiv her-
vor, während die Innen- und 
Parkbereiche ein trauriges Bild 
abgaben. 

Bedienelemente für 
ÖPNV-Tickets

Probleme machen auch die 
oft zu hoch angebrachten Be-
dienelemente an ÖPNV-Ticket- 
und Parkscheinautomaten, 
die von Rollstuhlfahrern und 
Menschen mit motorischen 
Einschränkungen der Arme 
nur schwer oder gar nicht zu 
erreichen waren. Das war bei 
fast zwei Drittel der Parkschei-
nautomaten und bei mehr als 
drei Viertel der ÖPNV-Ticke-
tautomaten der Fall. Nicht nur 
für Rollstuhlfahrer, sondern 
auch für andere Gehbehinder-
te, ist es schlecht, wenn es an 
Haltestellen gar keine Ticke-
tautomaten gibt, und sie sich 
im fahrenden Bus oder Zug, 
womöglich weit entfernt von 
dem für sie benutzbaren Ein-
stieg, ein Ticket kaufen müs-
sen. Blinde und Sehbehinderte 
brauchen Bedienelemente mit 
Braille- oder 3D-Schrift.

Wenig Sensibilität für All-
tägliches

Viele Prüfpunkte lieferten 
ein „ja, aber…“. So war vor The-
ken, Automaten und in Aufzü-
gen zwar genügend Freiraum, 
allerdings waren Theken nur 
selten zu unterfahren. Durch-
gänge zwischen Hindernissen 
auf öffentlichen Wegen oder in 
den Einrichtungen waren fast 
immer ausreichend breit, die 
Hindernisse selbst aber nicht 
immer kontrastreich gestaltet. 
Manchmal war es auch nur 
ein Putzwagen oder ein an-
deres mobiles Teil, das jemand 
gedankenlos geparkt hatte. 
Die barrierefreien Toiletten 
entsprachen meist der Norm 
und waren gut zu nutzen. 
Doch auch hier behinderten 
Mülleimer, Dekorationen oder 
nicht klappbare Wickeltische 
die Bewegungsfreiheit - was 
sich leicht beheben ließe. Ein 
lachendes und ein weinendes  
 

Auge in Sachen barrierefreie 
Parkplätze: In Parkanlagen ent-
sprachen sie in der Regel den 
gesetzlichen Anforderungen. 
Längsparkplätze auf der Straße 
haben allerdings einen Nach-
teil: Wer hier auf der Fahrerseite 
aussteigt, steht mitten im Ver-
kehr. Das kann zum Problem 
werden. 

Wege und Kreuzungen
Die Wege auf Parkplätzen 

und in den Einrichtungen 
waren meist eben und damit 
gut begeh- und befahrbar so-
wie, ebenso wie vorhandene 
Rampen, ausreichend breit. An 
fast allen Haltestellen gab es 
überdachte Sitzmöglichkeiten. 
Ampeln waren sehr häufig mit 
einem tast- oder hörbaren Sig-
nal ausgestattet, und die Taster 
fast immer gut zu erreichen. 
Kreuzungen waren für Gehbe-
hinderte und Rollstuhlfahrer in 
den meisten Fällen zu bewälti-
gen, wenngleich der Bordstein 
nicht immer völlig abgesenkt 
war. Das allerdings kommt 
Blinden und Sehbehinderten 
zugute, die eine Schwelle zum 
Tasten brauchen, zumal meist 
Bodenindikatoren gefehlt ha-
ben. Ein Kompromiss also, der 
beiden Gruppen Rechnung 
trägt. 

ADAC-Fazit: Das Ergebnis 
unseres Tests zeigt: Verbesse-
rung der Barrierefreiheit muss 
nicht immer mit hohen Kosten 
und aufwändigen Umbauten 
verbunden sein. So ist zum 
Beispiel die Markierung von 
Stufen oder Pollern relativ ein-
fach umzusetzen. Noch mehr 
wäre allerdings gewonnen, 
wenn bei allen Um- oder Neu-
bauten barrierefreie DIN-Maße 
eingehalten oder Kompro-
misse unter Einbeziehung 
von Betroffenen geschlossen 
werden würden. Barrierefrei-
heit darf jedoch nicht nur in  
den Köpfen von Verantwort-
lichen verankert sein. Sie  
betrifft uns alle – früher oder 
später.  
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Alltag ist noch lange nicht barrierefrei
ADAC Test
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0
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14.30 - 16.00 Uhr
Offene Meditationsgruppe, Re-
gelmäßig gibt es die Möglichkeit 
in einer angeleiteten Meditation 
mit ätherischen Ölen bei dir selbst 
zu ‚landen‘. Sitzend, liegend und 
ganz undogmatisch. Themen bit-
te erfragen. 
Ort: RuT, Schillerpromenade 1, 
12049 Berlin

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

14.30 - 16.00 Uhr
Offene Meditationsgruppe, Re-
gelmäßig gibt es die Möglichkeit 
in einer angeleiteten Meditation 
mit ätherischen Ölen bei dir selbst 
zu ‚landen‘. Sitzend, liegend und 
ganz undogmatisch. Themen bit-
te erfragen. 
Ort: RuT, Schillerpromenade 1, 
12049 Berlin

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.00 - 20.00 Uhr
Fachtag „10 Jahre UN-Behinderten-
rechtskonvention“,. Was hat sie ver- 
ändert? Was hat sie gebracht? Was 
bleibt zu tun?
Podiumsdiskussion und Workshops 
u.a. mit Prof. Dr. Heiner Bielefeldt 
(Lehrstuhlinhaber für Menschen-
rechte und Menschenrechtspolitik, 
Friedrich-Alexander Universität Er-
langen-Nürnberg), Dr. Sigrid Arnade 
(Geschäftsführerin der Interessen-
vertretung Selbstbestimmt Leben 
in Deutschland e.V. – ISL), Dipl. Pol. 
Dominik Peter (Vorsitzender Berliner 
Behindertenverband e.V.)
Veranstalter: Berliner Behindertenver-
band e.V. , Berliner Landeszentrale für  
politische Bildung, Der Paritätische 
Wohlfahrtsverband - Landesverband 
Berlin, Ort:  Jugendgästehaus Haupt-
bahnhof  der Berliner Stadtmission

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70
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DIANE FOR A DAY
Wie werden Identitäten auf der 
Bühne sichtbar – und wie spielt 
man mit ihnen?
Inspiriert von den Drag-King-
Workshops der Künstlerin Dia-
ne Torr, erforscht DIANE FOR A 
DAY neue Wege im Umgang mit 
Körperlichkeit auf der Bühne. 
Nicht nur die Darstellung von 
Geschlechtsidentitäten wird un-
tersucht, erprobt und getestet – 
auch die Theatralität eigener
und anderer Privilegien wird zum 
Ausgangspunkt für Witze, Wut 
und (Selbst-)Ermächtigung. Das 
erste gemeinsame Projekt von 
Performerinnen des Theater Thik-
wa und dem Künstlerinnenkol-
lektiv hannsjana fragt humorvoll, 
historiografisch und musikalisch 
nach Körpernormen und Ge-
schlechterrollen in und außerhalb 
inklusiver Räume.

Mi 6. – Sa 9. Februar | 20 Uhr | Studio
Mi 13. – Sa 16. Februar | 20 Uhr
Tickets: 14 € / ermäßigt 8 € / 3-Eu-
ro-Kulturticket / Gruppenrabatt

SIEBEN … aber einmal auch 
der helle Schein - ein unmorali-
sches Songplay
Die Zahl Sieben genießt eine Son-
derstellung und ist zugleich Ins-
pirationsquelle in vielen Kulturen 
– vom Schöpfungsmythos bis zu 
den sieben Todsünden. In „Sieben“ 
widmen sich sieben bekennende 
Sünder lust- und humorvoll, cho-
reografisch und musikalisch ihren 
eigenen Leidenschaften und Las-
tern: ihrer Gier, ihrem Geiz, ihrer 
Eitelkeit, ihrem Neid, ihrer Faulheit, 
ihrem Sexualtrieb, ihrem Konsum. 

Mi 27. + Do 28. Februar | 20 Uhr
Tickets: 16 € / ermäßigt 10 € / 3-Eu-
ro-Kulturticket / Gruppenrabatt

Theater Thikwa
Theater in den Mühlenhaupthö-
fen (barrierefrei), Fidicinstraße 40, 
10965 Berlin-Kreuzberg
Online-Tickets: www.thikwa.de | 
Ticket-Hotline: 01806-700 733 
Telefonische Reservierungen: 030-
61 20 26 20

TOUCHÈ Oskar Schlemmer!
Das Ensemble Schwarzes Theater 
R 28 trifft auf 100 Jahre Bauhaus 
und interpretiert das Triadische 
Ballett von Oskar Schlemmer auf 
seine, ganz eigene Weise. Nach ei-
ner Komposition von Paul Hinde-
mith beginnt das kurze Erwachen 
und ein Erinnern an heitere, liebe-
volle und seltsame Begegnungen, 
läuft ab wie in einem Traum. Auf 
der Spur des Lebens dreht die 
Spirale die Zeit zurück in die Ent-
schiedenheit und der Rückzug in 
den langen Schlaf beginnt.
Das Jahr 2019 steht kulturell unter 
dem Motto 100 Jahre deutsches 
Bauhaus und 10 Jahre Schwarzes 
Theater R 28. Das Unionhilfswerk 
Berlin präsentiert 10 Jahre Schwar-
zes Theater R 28
Sa., 2. Februar 2019 um 19 Uhr
Eintritt: 12 € / ermäßigt: 6 €

Das Schwarzes Theater R 28
JungendKulturZentrum PUMPE, 
Lützowstr. 42, 10785 Berlin
Reservierung unter 0176-
65 88 18 86

Theater Thikwa

Das Schwarze Theater

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“, Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, Tel.: 
2  82  74  33 (Irmtraud Koch) 

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpäda-
gogischer Wassersport e.V., Was-
sersportallee 27, 12527 Berlin, Tel.: 
51 48 84 61 (Marina Brinkmann)

19.00 - 21.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Ein Angebot der Sportgemein-
schaft Handicap Berlin e. V.
Ort: Stadtbad Wilmersdorf

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, Tel.: 
2  82  74  33 (Irmtraud Koch) 

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpäda-
gogischer Wassersport e.V., Was-
sersportallee 27, 12527 Berlin, Tel.: 
51 48 84 61 (Marina Brinkmann)

19.00 - 21.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Ein Angebot der Sportgemein-
schaft Handicap Berlin e. V.
Ort: Stadtbad Wilmersdorf

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

15.00 - 17.00 Uhr
Lauter nette Leute
Kaffeeklatsch des Berliner Behinder-
tenverbandes (kostenlos). 
Ort: Geschäftsstelle des Berliner Be-
hindertenverbands, Jägerstr. 63D  
10117 Berlin (barrierefreie Räum-
lichkeiten), Tel.: 2 04 38 47

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 27, 12527 Berlin
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13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstr. 23-24, 14060 Berlin

13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstr. 23-24, 14060 Berlin

13.00 – 15.00 Uhr
Spezieller Beratungstermin für 
Menschen mit Lernschwierig- 
keiten. 
Der Termin findet in BBV- 
Kooperation mit GETEQ statt. Be-
ratungstreffpunkt: Geschäftsstelle 
des Berliner Behindertenverbands, 
Jägerstr. 63D, 10117 Berlin (barrie-
refreie Räumlichkeiten).  Jeden 3. 
Freitag im Monat. Bitte anmelden: 
030 / 204 38 47
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Fr
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Adressen 
& Sprechzeiten

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“, Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)16.00 - 18.00 Uhr 

Tango Café mit DJ Lilia
An jedem dritten Sonntag im Mo-
nat treffen sich Menschen mit und 
ohne Beeinträchtigung zum Tanz.
Mehr Infos und Kontakt unter  
www.inklusionstangoberlin.de
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10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 
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16.00 – 18.00 Uhr
BBV-Selbsthilfegruppe „Rad ab!“ 
für junge Leute mit Behinderung
Treffpunkt: Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands, Jä-
gerstr. 63D, 10117 Berlin (barriere-
freie Räumlichkeiten). Infos unter:  
www.facebook.com/jungeselbst
hilfeberlin
Kontakt für Anfragen per Mail: 
rad-ab@gmx.net oder Telefon: 
030 204 38 47



Individuelle Leistungen – selbstbestimmte Lebenswege 

www.lebenswege-berlin.de  ·  info@lebenswege-berlin.de  ·  Tel. 030 - 446 872 300

 Persönliche Assistenz (Ambulanter Pflegedienst)
 Betreutes Wohnen in Gemeinschaften
 Betreutes Einzelwohnen
 Förderbereich
  Fortbildung
 Gebäudereinigung
 Handwerkliche Dienstleistungen

SIE 
ENTSCHEIDEN, 

WIR 
BEGLEITEN!

an z e i g e

Eigentlich wollte ich Sie 
in dieser Folge auf eine 
Currywurst einladen. Doch 
leider geht das nicht, denn 
dass „Currywurst-Museum“ 
in der Nähe des „Checkpoint 
Charlie“ hat für immer zuge-
macht.

Wie sagt man da so schön. 
Ein Satz mit X, dass war wohl 
nix. Also landete der fertige 
Artikel im Papierkorb und ich 
mußte kurzfristig etwas Neu-
es finden. Ich überlegte und 
als ich den Artikel zum 90. Ge-
burtstag der BVG am 1. Januar 
las, hatte ich den Ersatz gefun-
den. Ich möchte Sie heute zu 
einem Gebäude entführen, 
dass man nun nicht als Se-
henswürdigkeit einstufen wür-
de, aber es steht in der Berliner 
Landesdenkmaldatenbank. 
Dieser riesige Häuserkomplex 
steht für einen Teil der Berliner 
Verkehrsgeschichte. Er befin-
det sich im Charlottenburger 
Ortsteil Westend in der Köni-
gin-Elisabeth-Straße. Ich hat-
te dort ein Termin und wollte 
danach mit der U-Bahn vom 
Kaiserdamm zum Breitscheid-
platz fahren. So lief ich die Stra-
ße in Richtung Messegelände 
hinunter. An der Kreuzung 
Königin-Elisabeth-Straße und 
Knobelsdorffstraße mußte ich 
an der Ampel warten. Und da 
standen sie. Zwei überlebens-
große Skulpturen, nackt und 
sehr monumental. 

Ich blickte die Knobelsdorff-
straße hinunter, die zum Olym-
piastadion führt.  Rechts und 

links sah ich zwei achtstöckige 
Torbauten.  An sie schloßen 
sich zu beiden Seiten der Stra-
ße je ein fünfstöckiger lang-
gezogener Wohnblock an. Ein 
glatte Front, nur von vorste-
henden Balkons unterbrochen, 
ohne irgendwelche architek-
tonischen Verzierungen.Als 
ich weiter zum U-Bahnhof lief, 
fragte ich mich was das für ein 
Bau war.  Ein Stück weiter stand 
ich vor einer großen Einfahrt 
über der zwei Werbetafeln 
hingen, die auf einen Fahrrad-

laden und einen Supermarkt 
hinweisen. Als ich durchging, 
blickte ich auf einen riesigen 
Innenraum, der teilweise als 
Parkplatz genutzt wurde und 
in dem eine großen Halle 
stand. Das besondere an die-
sem Innenhof war, das er von 
allen vier Seiten komplett von 
Wohnhäusern umbaut war. Ich 
war neugierig. Bei einer Tasse 
Kaffee im Supermarkt, googel-
te ich und sammelte Informati-
onen. Ich befand mich auf dem 
ehemaligen Straßenbahn-Be-

triebshof Charlottenburg, der 
1930 eröffnete wurde. Die um-
gebaute Halle mit Supermarkt 
und Fahrradladen, war einst 
eine dreischiffige Wagenhalle, 
in der auf 29 Gleisen über 320 
Straßenbahnwagen abgestellt 
werden konnten. 

Die gesamte Anlage hatte 
eine Größe von gut 27500 qm, 
allein das Straßenbahndepot 
ist rund 12000 qm groß. Und 
in den Häuser drumherum gab 
es damals Wohnungen für 400 
Familien von Angestellten der 

BVG, die 1929 gegründeten 
worden waren. Wenn Sie sich 
alte Fotos anschauen, stel-
len Sie fest, hier muß Tag und 
Nacht jede Menge Betrieb ge-
wesen sein. Ich fragte mich wie 
laut es damals gewesen sein 
mag, wenn zu jeder Tageszeit 
Straßenbahnen quietschend 
ein- und ausfuhren. Für uns ist 
es heute schwer vorstellbar, 
dass einst durch ganz Berlin 
Straßenbahnen fuhren. Diese 
wurden leider in den Sechziger 
Jahren zu Gunsten der Busse 

in Westberlin abgeschafft. 
Aber Ironie der Geschichte, die 
Straßenbahn soll bald wieder 
im Westteil von Berlin fahren. 
Die Größe dieser Wohnanlage 
mit dem ehemaligen Straßen-
bahn-Betriebshof beeindruckt. 
Dieser Bau beweist mal wieder, 
wenn man in Berlin „hinter die 
Kulissen“ schaut, gibt es viel In-
teressantes zu entdecken. 

Noch einmal zu den beiden 
Skulpturen an der Kreuzung 
Königin-Elisabeth-Straße und 
Knobelsdorffstraße. Diese wur-
den 1928 von dem österreichi-
schen Künstler Josef Thorax 
geschaffen. Sie tragen den Titel 
„Arbeit und Heim“. Der Mann 
ist die Arbeit und die Frau mit 
dem Kind steht für das Heim. 
Das einzige was sich mir bei 
ihrem Anblick nicht erschließt, 
warum alle drei Figuren nackt 
sind.  Ein Schelm wer Böses da-
bei denkt. Aber man wird doch 
wohl noch mal fragen dürfen. 
Oder?

Der Wohnkomplex mit dem ehemaligen 
BVG - Straßenbahndepot Charlottenburg 

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn

Ehemaliger Betriebshof 
Charlottenburg
Königin-Elisabeth-Straße  
9 - 31, 14059 Berlin

Anfahrt:
U- Bahn U2 
Station : Kaiserdamm (noch 
nicht barrierefrei)
Bus Linie 139 
U- Bahnhof Kaiserdamm
Fußweg ca 150 Meter die 
Königin -Elisabeth-Straße 
hinein. Gut berollbar.

Informationen

Februar 2019 BBZFreizeit16

Das Sozialunternehmen USE gGmbH bietet vielfältige berufliche Rehabilitationsmög-
lichkeiten für psychisch kranke und / oder behinderte Menschen in über 30 Berufsfeldern 
– von Handwerk & Medien über Dienstleistungen bis hin zu Gastronomie & Tourismus  - 
in Berlin und Brandenburg.

Der Integrationsfachdienst Mitte, die Unterstützte Beschäftigung, Arbeitsförder-  
und Beschäftigungsmaßnahmen, Umschulung und Ausbildung bis hin zur  
Einrichtung von Schwerbehindertenarbeitsplätzen bereichern dieses Angebot.

www.u-s-e.orgi Tel.: 030 / 49 77 84 - 0

Von nackten Skulpturen und Straßenbahnen


